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Der Internationale Gerichtshof ſoll entſcheiden

NMemel vor dem Haag
Aus Riga wird gemeldet

Das litauiſche Miniſterkabinett beſchloß in einer
zußer ordentlichen Sitzung, die Memelangelegen
heit entſprechend dem Wunſche der Signatarmächte des

ommens, bem Jnter nationalen Ge
richtshof im Haag zu unterbreiten. Das Memel

widerſp weil die Entwickl ung unbedingt dazu
7

Litauen hofft, daß der Jnuternationale
die Souveränität Litauens über das Memelland feſt
ſtelle. Bekanntlich ſtehen die Signatarmächte des

kabinett wolle vor allem deshalb dieſem Wunſche nicht

Das ſind Vertreter des privakkapitaliſtiſchen Syſtems!

Aralzeff und die, Nationalen“
Der ſchwarzweißrote RaiffeiſenBankſchwindel vor Gericht

Dor einer Gonderabteilung des Amtsgerichts
BerlinMitte begann am Sonnabend der Be

trugsprozeßf gegen den fr
vardiſten und
reff, der eigentlich
Dresdener Rechtsanwalt ürk. Die Anklage
lautet auf ſchwere Urkundenfälſchung uns Vetrug.

Die materielle Grundlage des Prozeſſes bildet der rieſige Skan
sal der deutſchnationalen Ratffeiſenbank, in den prominente Herren
dex Deutſchnationalen Volkspartei, ſo der Landtagsabgeordnete Seel
mannEggebert und der verſtorbene deutſchnationale Reichstagsvize
präſident Dietrich-Prenzlau aufs ſchwerſte verwickelt ſind. Es ſcheint,
als ob der jetzige Prozeß, der einen Korruptionsſkandal von noch nie
erlebtem Ausmaß behandelt und der vortrefflich in den Kampf der
Reaktion „gegen das Syſtem“ paßt, zu neuen Ueberraſchungen führen
wird, da Uralzeff bereits am erſten Verhandlungstag mit umfang
reichen Enthüllungen gedroht hat. Uralzeff, der gegen früher un
gemein gealtert iſt, hat vor einiger Zeit bereits vor einem Dresdner
Gericht eine Gefängnisſtrafe von drei Jahren erhalten; er wurde
wegen ſchwerer Erkrankung für haftunfähig erklärt. Uralzeff ſpricht
ungemein temperamentvoll und greift das Raiffeifen-Direktorium,
auf das er alle Schuld ſchiebt, aufs heftigſte an.

Uralzeff ſpringt zu Beginn der Verhandlung auf und
ruft dem Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Mark

f, in höchſter Erregung zur „Herr Vorſittzender, auf
ie Auklagebank gehören vor allen Dingen die Di

rektoren der Raiffeiſenbank. Es iſt eine Lüge, wenn
behauptet wird, daß ich die Bank ruiniert hätte. Jm
Gegenteil. Die Direktoren haben mich bewuſſt hinter

gangen und kaputt gemacht.
Uralzeff gibt dann eine Schilderung ſeines bewegten Lebensſaufs
und behauptet, von den Bolſchewiſten wegen ſeiner konſpirativen

eit für die weißen Armeen dreimal zum Tode verurteilt worden
zu ſein. Bei ſeiner Tätigkeit für die Weißen habe er ſein ganzes
Vermögen verloren. Uralzeff kam von Reval nach Deutſchland, wo
er ſich zuerſt in Dresden mit etwa 1000 M. Kapital niederließ. Von
hier aus begann ſein märchenhafter Schieberaufſtieg. Vorſ.: „Sie

ſollen bei jedermann Kredite in „Es i
von verſchiedenen Seiten unter wurde.

Gedenk hat behauptet, daß Sie eine Null und eine
Größe nur mit gepumptem Geld wären.“ Geradezu grotesk iſt die
Art, wie Uralzeff mit Raiffeiſen ins Geſchäft kam.

Jn einem Weinhaus lernte er den Prokuriſten der
Raiffeiſenbank, Krauſe, kennen. Dieſer führte ihn
ein und machte ihn mit den Herren Direktoren be
kannt. Von nun an wickelt ſich das Uralzeff-Aben
teuer wie ein Märchen ab. Der Ruſſe kam, ſah und
ſiegte. Die deutſchnationale Bank gab dem land
fremden, völlig unbekannten ruſſiſchen Kaufmann ſo
viel Kredit, wie er nur haben wollte. Jn Mark, in
Pfundnoten, in Dollars, in Schweizer Frauken; ein
Geldſegen ſtrömte auf Uralzeff herab, der ihn in
kurzer Zeit zum Beſitzer einer Luxusvilla, mehrerer
Autos, von Fabrik und Jnflationsgeſellſchaften aller

Art werden ließ.
Uralzeff da erheiten ſehr ominöſer Art, Kognakneſge und Sägen. Kein Menſch

hatte die „Sicherheiten“ je geſehen; aber wenn es auch toll klingt,
es iſt buchſtäblich wahr: Dieſe angeblichen Sicherheiten genügten für
das verbrecheriſch leichtſinnige RaiffeiſenDirektorium, um dem Hoch
ſtapler jede Geldſumme, die er verlangte, zu übergeben.

Aber die Herren waren nicht nur naiv, ſie waren auch korrupt.
Wenigſtens behauptet Uralzeff, daß er dem Raiffeiſenprokuriſten
Krauſe und dem Golddisponenten der Bank, Rechtsanwalt

z 7.Weiß ſchäfte mit der RaiffeiſenBank ruft Uralzeff dem Staatsanwalt zu:

Memelabkommens auf einem anderen Standpunkt.

Höhe von 10 bis 15 Prozent abgehen mußte. Ein treudeutſcher Be
trieb, der ſich ſehen laſſen kann! Bei einer Schilderung ſeiner Ge

„Warum haben Sie mich gerade angeklagt? Iſt Jhnen nicht be
kannt daß zahlreiche hochangeſehene Großkaufteute“,
von Raiffeiſen, genau ſo gehandelt haben wie ich?! Warum hat mich
denn die RaiffeiſenBank nicht angezeigt? Bis zum heutigen Tag
liegt von dieſer Seite keine Anzeige gegen mich vor. Ein Beweis
dafür, daß die Direktoren ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen haben.“
Vorſ.: „Sie haben Jhre Schulden bei Raiffeiſen ſtets mit den neuen
Krediten bezahlt, die Sie von Raiffeiſen erhalten haben. Da die
Kredite immer gigantiſcher wurden, wuchſen die Schulden immer
mehr.“ Uralzeff: „Aber ich hatte doch Sicherheiten. (Jn großer
Erregung:) Wenn die Raiffeiſen-Bank nicht die Läger verſchleudert
hätte, würde ſie keinen Pfennig an mir verloren haben.“

Die Kantine der Raiffeiſenbank hat 1000 Kiſten mit
Kognak, die in Hamburg lagerten, die Flaſche für
50 Pfennig gekauft. Und von den 120 Perſerteppichen,
die in meiner Villa waren, ſind nur 21 zum Verkauf
gekommen. Wo ſind die anderen geblieben? Jch

onentredite auf einen Schiag ausgi

Naiffeifendirektoren. Sie machen ſich fa keinen Be
u Herr Vorſitzender, was für eine widerliche

beſchreiben. Die erſte Garnitur der Raiffeiſenbank
war genau ſo übel wie die zweite. Jeder dieſer

deutſchnationalen Herren wollte Geld machen.“

Dann kommt die myſteröſe Geſchichte eines Juwelenkäſtchens
zur Sprache, das als Sicherheitsleiſtung Uralzeff bei Raiffeiſen
deponiert worden war. Dieſes Käſtchen enthielt Juwelen, Edelſteing
und angeblich auch ein Stück aus dem früheren zariſtiſchen Kron
„juwelenſchatz. Aus dieſem Käſtchen, zu dem, wie Uralzeff mitteilt,
nur zwei Raiffeiſendirektoren die Schlüſſel hatten, ſind die meiſten
Juwelen verſchwunden. Die Staatsanwaltſchaft mußte in dieſer
myſteriöſen Diebſtahlsaffäre das Verfahren als ungeklärt einſtellen,
Als konkreten Fall für die angebliche Unreellität des Raiffeiſen
direktoriums ihm ſelbſt gegenüber führt Uralzeff das Geſchäft mit
dem Königsberger Dampfwolle-Aktienpaket an. Es handelt ſich um
ein Spekulationsgeſchäft der Raiffeiſenbank, bei dem man ſich, wie
Uralzeff angibt, um viele Millionen verſpekuliert hatte. Dieſen
Schund, den keiner kaufen wollte, habe man unter Vorſpiegelung(
„daß es ein glänzendes Geſchäft ſei“, an ihn abgeſtoßen.

Den Jnhalt der jetzigen Anklage bildet das ſogenannte „Ruſſeme
geſchäft“, bei. dem Uralzeff Raiffeiſen in geradezu phantaſtiſcher
Weiſe an der Raſe herumgeführt hat. Das Ganze hört ſich an wie
eine übermütige Filmkomödie. Angeblich hatte Uralzeff ein in die

illionen gehendes illegales Ruſſengeſchäft getätigt und auf dem
ampfer „Jris“ 600 Tonnen Farbſtoff und 300 Tonnen Chemia

kalien nach Leningrad verfrachten laſſen. Dieſe Ware ſoll mit
5 Millionen verſichert geweſen ſein. Die Ladung iſt niemals ab

gegangen, die Urkunden, die Uralzeff vorwies, waren gefälſcht. Das
ganze Keſchäft, mit deſſen Erträgniſſen Uralzeff ſeine vielen Mil

asgleichen wollte, war höchſtwahre
ſcheinlich fingiert. Faſt täglich liefen Telegramme ein, auf denen
ein ſagenhafter Mann namens Stromberg, den Uralzeff als ſeinen

Jugendfreund. bezeichnet und den keiner bisher zu Geſicht bekommen
hat, mitteilt, daß „in den nächſten Tagen 12 Millionen zu erwarten
ſeien. Raiffeifen ſchickte mehrere Leute nach Paris und Nizza, um
das aviſiterte Geld in Empfang zu nehmen; von dem großen Un
bekannten Stromberg war nichts zu ſehen. Um die Groteske auf
den Gipfelpunkt zu treiben: Raiffeiſen gab Uralzeff 47 000 M., um
Stromberg in Paris oder Nizza aufzuſuchen und das Geld aus
dem Ruſſengeſchäft herauszubekommen. Uralzeff fuhr auch ab, fand
aber weder Stromberg, nöch das Geld. Jm übrigen behauptet
Uralzeff, daß die Raiffeiſendirektoren von der IJllegalität dieſes
Geſchäfts gewußt hätten Es wären ihm 9000 Dollar Bee
ſtechungsgelder für dies „Geſchäft“ ausgehändigt worden,

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wurde auch Uralzeffs
weiß, wo ſie ſind? Sie ſind in den Wohnungen der

In dem Berliner Prozeß gegen die Generaldirek-
koren der Schaltheiß-Patzenhofer A.G. wurde am
Sonnabend milkkag ein Urteil gefällt, das allgemeines Befremden er

Am geſtrigen erſten Todeskag Hermann Mällers deſſen
im Rundfunk am Sonnabend abend ehrend gedachtder Parkeivorſtand durch Genoſſen Otto Wels auf das Grab

entſchlafenen Führers einen Kranz nieder.

Chinas Innenminiſter tritt zurück
Infolge ſchwerer Meinungsverſchiedenheiten mit dem Marſchall

Tſchiangkaiſchek iſt der chineſiſche Innenminiſter Feng am Sonn
abend von ſeinem Amle zurückgetreten.

Straßenbahnunglück in Tiſl's
Bei einem Straßenbahnunglück in Tiflis, das ſich infolge

Weichenftellung ereignete, wurden vier Perſonen gekötet und

Mitangeklagter, Rechtsanwalt Dr. Türk, kurz vernommen.
S

Milde für Katzenellenbogen
t Drei Monate Gefängnis und Haſtentlaſſung

fängnisſtrafe von einem Mongk 10 000 Mark Geldftrafe,
Sobernheim,

Dr. Sange, von den kreditierten Geldern häufig eine Proviſion in

r Die GPU. hat mehrere Beamte der Skraßen
b

Ff S

Zuchthausmeuterei in Mexiko
Jn dem mexikaniſchen Zuchthaus Yalapa gab es

am Sonnabend abend eine ſchwere Menterei. Mehr

Der Ausbruch gelang nach langem Kampfe etwa zwans
3 7 Jnſaſſen. Jn dem Kampfe wurden drei Gefangens
und ein Wäcrhter getötet, mehrere andere Wächter

Später wurden
brecher wieder dingfeſt gemacht.

Weil er für Hindenburg ſprach
Braunſchweig, 20. März. (Eigenbericht.)

Naziminiſter Klagges hat gegen den Lehrer Huch an der
katholiſchen Schule in Braunſchweig ein Unterſuchungs
verfahren eingeleitet, weil Huch in einer Schulſtunde den
Reichspräſidenten von Hindenburg gewür

digt hat.
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Reeder werden ſubventioniert
Die öffentliche Hand muß wieder einmal helfen

Die Reichsregierung hat beſchloffen, das Reich für die inRNol geratenen deutſchen u. Schifffahrisunter
nehmungen einen Geſamtbeirag von 77 Millionen
Mark garankiert, wovon 7 Millionen auf die Tramp-
reedereien, der Reſt auf die äbrigen

die Beſtimmungen des Stkillhalteabkommens maßgebend.
Die Vorſtände der Hapag und des NRoerddeukſchen

Lloyds ſind äbereingekommen, ihr Aktienkapikal im Ver-
hältnis von 10:3 zuſammenzulegen, d. h. bei jeder der
beiden Geſellſchafften auf 48 Millionen Mark. Außerdem bleibt ein

dem Vorjahre eingeleiteten Sparmaßnahmen der beiden Geſell
ſchaften werden verſtärkt durchgeführt, ſo daß Minderausgaben von
65 Millionen Mark erreicht werden ſollen.

Ein neues Bankenkonſortium, an dem jedoch die Bank für In
duſtrieobligationen, die Reichspoſt und die Reichsbahn nicht beleiligt

Kampf um Preußen!
Severing ſpricht in Düſſeldorf

Düfſeldorf, 19. März. (Eigenbericht.)
Jn der Düſſeldorfer Feſthalle ſprach der preußiſche

Innenminiſter Severing am Sonnabend zur Prä
ſidentenwahl und zur Preußenwahl. Seve-
ring, der von der vieltauſendköpfigen Menge ſtürmiſch
begrüßt wurde, führte u. a. aus:

Am 10. April muß das deutſche Volk vollenden, was es am
13. März begonnen hat. Die Angſtpſychoſe vor dem Nationalſozia-
lismus iſt im Verſchwinden das iſt der Gewinn des erſten Wahl
ganges.

Die großen Arbeitermaſſen haben die ſozialdemokratiſche Parole,
Hitler zu ſchlagen und Hindenburg zu wählen, verſtändnis
voll und in feſter Diſziplin befolgt. Die große Kraftanſtrengung, die
alle Anhänger eines demokratiſchen und friedlichen Deutſchlands am
10. April machen müſſen, um den an ſich gewiſſen Sieg des bis
herigen Reichspräſidenten überwältigend zu geſtalten, muß eine
weitere Etappe auf dem Wege der Niederzwingung
des Faſchismus ſein.

Mit der Erinnerung daran, daß die Kommuniſten die gleiche
traurige Rolle beim preußiſchen Volksentſcheid für die Landtags
auflöſung im vorigen Jahr geſpielt hatten, leitete Severing zu
den Preußenwahlen am 24 April und ihrer politiſchen
Bedeutung über: Nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen
großen Ländern, wie in Bayern und Württemberg, wird zu den
Landtagen gewählt. Es wäre verhängnisvoll, die Bedeutung dieſer
Wahlen für die Geſtaltung der äußeren und inneren Politik zu
unterſchätzen. Sie ſind von gleicher Wichtigkeit wie die
Reichspräſidentenwahl. Der Nationalſozialismus hat die
Höhe ſeiner Entwicklung überſchritten, bleibt aber immer noch eine
gefährliche Macht. Was er auf dem Wege über die Reichspräſi
dentenwahl nicht erreichen wird, wird er in einer letzten Kraft
anſtrengung über die Landtagswahlen zu erringen verſuchen. Die
Beiſpiele nationalſozialiſtiſcher Mitregierung in Thüringen und
Braunſchweig zeigen, was das deutſche Volk dabei zu verlieren hat.
Schon von dem Experiment in dieſen beiden kleinen Ländern iſt eine
Welle der Beunruhigung und der größten Schwierig-
keiten über die deutſche Politik ausgegangen.

Von größlem Unheil für Staat und Wirtſchaft in Deutſchland
wäre es, wenn ſich die gleichen Kräfie der Macht in Preußen
und damit der Herrſchaft über Polizei und Schule bemächligken.

Bei der Bedeutung der preußiſchen Verwaltung für das Reich wür-
den der Reichsregierung und ihrem Beſtande aus einem Siege der
Regktion in Preußen die allerſchwerſten Gefahren erwachſen. Eines
der Hauptverdienſte, die die preußiſche Regierung ſeit Schaffung der
Republik für ſich in Anſpruch nehmen kann, iſt das der unbedingten
Reichstreue; ſie hat ſtets die Gefahren für die Reichseinheit, die aus
der unvollkommenen Reichsgliederung hervorgehen, durch eine zu-
verläſſige Stützung der Reichspolitik überwunden. Ein Abweichen
von dieſem Kurs könnte zu einer ſchweren Erſchütterung der Reichs-
einheit führen.

Miniſter Severing umriß ſodann die Arbeit, die Preußen
im einzelnen unter feſtem republikaniſchem Kurs in den letzten
Jahren geleiſtet hat.

Es bleibt Preußens hiſtoriſches Verdienſt, die Vorherrſchaft
einer bevorrechtigten Kaſte in allen ſtagklichen Machtpoſilionen
gebrochen und dem demokraliſchen Gedanken freie Bahn ge-

ſchaffen zu haben.

Bezeichnend iſt, daß in den beiden großen Bewegungen, die das
neue Preußen zertrümmern möchten, im Stahlhelm und im Natio-
nalſozialismus Hohenzollernprinzen als die Reprä-
ſentanten der Kaſte führend ſind, die ihre alte Vorherrſchaft
mit neuen Methoden wieder aufrichten will. Jm Rheinland,
das unter der Vorherrſchaft des öſtlichen Großgrundbeſitzes im
alten Preußen am meiſten gelitten hat, werden ſich alle Schichten
der Bevölkerung in überwältigender Mehrheit zum Schutze des
neuen Preußens und zur Sicherung derjenigen Errungenſchaften
zuſammenſchließen, die es uns gebracht hat: Gleichberechtigung der
Staatsbürger, Schutz der Schwachen, Toleranz gegen den anders
Denkenden und eine Stagatsgewalt, die vom Volfe ausgehk!

Man wird aber auch in den der Preußiſchen Regierung gegne-
riſchen Kreiſen damit rechnen müſſen, ſo ſchloß der Miniſter, daß

ſie die ihr zur Verfügung ſtehenden Machtmittel gegen
Terror, Gewalt und illegale Pläne in vollem Um-
fange zur Anwendung bringen wird. Duldſamkeit hört da auf,
wo ſie durch Gewalt von anderer Seite mißbraucht werden ſoll.
Man hat die preußiſche Aktion gegen die illegalen
Pläne der ſogenannten Sturmabteilungen der
NSDAP. als Wahlmache, Senſationshaſcherei uſw. abzutun ver
ſucht. Wer mich kennt, weiß, daß mir von allen Senſationen die
politiſchen am widerlichſten ſind. Auch von Wahlmache kann keine

zahlbar werden. Dieſe An

zahlung der Reichsbeihilfe dem Reiche übergeben werden.
Verwalkungsrat

ſollen die Reedereien in den Skand geſetzt werden, beim Wieder
aufleben der Konjunktur raſch Schiffbaugufträge zu ertellen, da

gegenwärkigen Schiffsparks
ein

großer Teil des den zeitgemäßen Anſprüchen an Schnelligkeit nicht mehr genägt.

Rede ſein. Wenn nicht die polizeilichen Feſtſtellungen die Bewaff
nung der SA. an ſo vielen Stellen nachgewieſen h wären die
angeſtellten Recherchen und andere Maßnahmen überflüſſig geweſen.
Das waren ſie nun aber leider nicht. Alle Ablengnungs

daß die Eyerzitien der
reicht haben, den zu überſchreiten kein Staat geſtalten darf, der
ſich nicht ſelber preisgeben will.

Renkene tiperrs un andere 277

r vor, daßde Reichs wird,während die um 40 Proz.Ausmaß W dei den
nur darin untere Grenze, vonHektoliter nicht unterſchritten werden 34

der Gemeinden, in denen die Bierſteuer ſenken kſt,ſtellt Reich 28 Millionen Mark zur Verſügung Noch
nicht entſchieden iſt die ge, wann dieſe neuen Bierſteuerſäte in
Kraft treten. Die hat von an den
punkt vertreten, daß ein der Bierſteuer nur dann durch
geführt wird, wenn die geſamte rege dem Ver
braucher zugute kommt und dementſpr der Literpreis

r. r r.
vor

Die Realſteuerſperre, die durch Notverordnung1. Dezember 1930 e erſtreckte ſich nur ch de
Rechnungsjahr 1931. Die neue Verordnung ſieht eine Verlängerung

von 10 auf 5 Proz. ermäßigt.
Im fünften Teil der Notverordnung werden die Friſten für die

Ermächtigungen der erungen bei den Spar und
Sirokaſſen, die notwendigen Maßnahmen zur Reform
eng 2 roten zu treffen, bis zum 30. September

ſtehenden. Nach den neuen Beſtimmungen können die Beſitzer von
Einfuhrſcheinen für Getreide und Hüſſenfrüchte, alſo die Exporteure,
die gleiche Menge der vom EinfuhrſcheinSyſtem erfaßten Waren,
die ſie exportiert haben, zollfre i oder zu ermäßigten Zollſätzen
einführen.

Was heißt hier noch Legalität?
Notwendige Anmerkungen zu den Bürgerkriegsvorbereitungen der SA.

Auf die Veröffentlichung des preußiſchen Jnnenminiſters über
die nationalſozialiſtiſchen Bürgerkriegspläne iſt ein rundes, klares
Dementi von ſeiten des Braunen Hauſes niemals erfolgt. Die Er
widerungen Hitlers enthielten lediglich drei Feſtſtellungen.

1. Feſtſtellung Die NSDAP. ſei nach wie vor legal und
erſtrebe ihre Ziele mit legalen Mitteln.

2. Feſtſtellung Einzelbewaffnung bei einzelnen Gruppen
oder einzelnen Mitgliedern ſei möglich, werde aber von der Leitung
nicht gebilligt.

3. Feſtſtellung Die Alarmierung der SA. wird zuge
geben, aber mit harmloſen Erklärungen motiviert.

Zu der 3. Feſtſtellung ſofort einige notwendige Anmerkungen.
Keinem Menſchen in Preußen iſt es eingefallen, die
ziehung unbewaffneter Nationalſozialiſten in ihren Verkehrslokalen
während der Wahlnacht zu beanſtanden. Hätte Herr Hitler nichts
weiter beabſichtigt, als ſeine Anhänger von der Straße fernzu
halten, ſo hätte keine Polizeiverwaltung und kein Miniſterium den
geringſften Anlaß zum Einſchreiten gehabt. Wenn heute der Ver-
ſuch gemacht wird, die Alarmierung der SA. als eine Vorfſichts
und Ordnungsmaßnahme hinzuſtellen, ſo iſt das ein dreiſter
Fälſchungs und Täuſchungsverſuch unter der Parole „Frechheit,
ſteh mir bei“.

Das vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern veröffenklichke
Material läßt zweifelsfrei erkennen, daß die SA. nicht in ihren
Heimen und Verkehrslokalen zuſammengezogen werden ſollke,
ſondern im Gegenteil aus dieſen Heimen und Verkehrslokalen
heraus, verſehen mit Proviank und Transporkmitteln, ſich außer
halb der Skädte in milikäriſch organiſierten Bereilſtellungs-

räumen aufzubauen hafte.
Herr Groener in ſeiner Eigenſchaft als Verfaſſungsminiſter läßt

freilich erklären, daß ihm durch den ſogenannten Chef des Stabes,
den ſattſam bekannten Herrn Röhm, über die Alarmierung der
SA. rechtzeitig Mitteilung gemacht worden wäre. Wir ſtellen da
her die Frage an den Herrn Verfaſſungsminiſter:

Iſt ihm mitgeteilt worden, daß die A. ſich in ihren Ver
ſammlungsräumen, Heimen und BVerkehrslo-
k alen ſammein ſollie, oder iſt ihm mitgeteilt worden, daß die SA.
aus ihren Verſammlungsräumen, Verkehrslokalen und Heimen
hergausgezogen und außerhalb der Städte in genau
vorbereiteten behelfsmäßigen Unterkünften zuſammengezogen wer
den ſollte? Jſt ihm milgeteilt worden, daß die SA. zur Sicherung
ihrer Mitglieder in der Wahlnacht von der Straße ferngehalten
werden ſollte, oder wurde ihm mitgekeilt, daß die SA., verfehen
mit Proviant für mehrere Tage, verſehen mit Anweiſungen zur
Bewaffnung und zur Requiſikion von Kraftfahrzeugen ſich außer
halb der Städte konzentrieren ſollte?

Es iſt notwendig, auf dieſe Dinge hinzuweiſen, damit Sach-
verhalt und Fragenſtellung nicht verwiſcht werden. Keine Legali-
tätsbeteuerung der Welt kann darüber hinwegtäuſchen, daß eine
von höherer Stelle an die Standarte 149 in Schneidemühl ergangene
Anweiſung beſagt,

daß die SA. die Waffen der legalen Landesverteidigung „be
ſchlagnahmen“ ſoll.

Wenn Herr Groener mitteilt, daß ihm ein großer Teil der Vor-
gänge längſt bekannt ſei, ſo muß die Frage aufgeworfen werden:
war dieſer an die Standarte 149 in Schneide-
mühl gerichtete Befehl auch Herrn Groener be
kannt?

Aber ſehen wir einmal von Herrn Groener ab und beachten
wir einmal jene ſonderbare Art von Entlaſtungsoffenſive,
die von rechts bürgerlichen Blättern nicht Hugenberg-
ſcher Prägung verſucht wird. Da iſt das Beſtreben deutlich er
kennbar, das vom preußiſchen Miniſterium des Innern vorgelegte
Material zwar nicht zu beſtreiten, aber als harmloſe und dilettan

die Meldung über beendele Vorbereitungen bis zum 11. März
1932 unker dem Skfichwort „Gute Fahrt nach den Jentral

ſtellen der SA. zu leiten
ſei. Der Plan ſieht eine Konzentration der geſamten Berliner S.
mit Ausnahme eines einzigen Sturmes außerhalb der Grenzen
Berlins vor. Zugleich ſoll die SA. der geſamten Mark Branden
burg in einem weiten Ring um Berlin herangeſchoben werden, um
dort in genau bezeichneten Verſammlungs und Bereitſtellungs
räumen Aufſtellung zu nehmen. Was hak das noch mit Legalikät
zu kun? Was hat das mit Schutz der SA. vor Ueberfällen, mit
Ordnungs und Vorſichlsmaßnahmen zu tun? Und nochmals: war
das dem Herrn Reichsinnenminiſter bekannk?

Man hat im SA.Lager, mitgeriſſen durch die faſzinierenden
Prophezeiungen des Dr. Goebbels, an einen Hitlerſchen Sieg in jedem
Falle geglaubt. Der Sieg Hitlers, gleichviel, ob mit
relativer oder abſoluter Mehrheit errungen,
ſollte zum Nachſtoßen ausgenutzt werden. Der

Sieg Hitlers ſollte das Signal ſein für die un
mittelbare Machteroberung durch die NSDAP.
In der Hugenberg- Preſſe war zu leſen, daß man illegale Auf
ſtände bei einem Siege Hitlers zu befürchten hätte und zu dieſem
Zweck Vorbereitungen getroffen habe. Seien wir einmal leicht
gläubig und nehmen dieſe Annahme als wahr hin: Was iſt
dann Auch dann iſt das Vorgehen der NSDAP. nichts anderes
als illegal und ein Verſtoß gegen Geſetz, Recht und Ver
faſſung. Zum Niederſchlagen irgendwelcher Aufſtände von links
iſt die Staatsgewalt berufen, niemand anders. Der preußiſche Mi
niſter des Jnnern hat wiederholt und mit aller Deutlichkeit betont,
daß er von keiner Seite, auch von befreundeter republikaniſcher
Seite, keine irgendwie geartete Hilfe für die Polizei annehmen
werde. Wir ſind ſicher, daß der Herr Reichswehrminiſter auf dem
gleichen Standpunkt ſteht jedenfalls muß man das aus ſeinen
bisherigen Erklärungen ſchließen. Was ſollten dann die
Vorbereitungen zum Aufmarſch, zur Beſchlag
nahme von WVaffen, zur Requiſition von Kraft
fahrzeugen?

Der Fall liegt diesmal ſo eindeutig, daß ein Ausweichen nicht
möglich iſt. Es fann keine Stelle in Deutſchland geben, die ein
derartiges Vorgehen mit noch ſo großen Auslegungskünſten als
legal bezeichnen könnte. Die Leichtgläubigkeit mancher Reichs
inſtanzen hat ja ſchon dazu geführt, daß der Begriff der Legalität
in Tauſenden von nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen unter
ſtürmiſchem Gelächter der Anweſenden ironiſiert wurde. Erſt kürz
lich haben ſchleſiſche Gerichte und nach ihnen das Reichsgericht ſich
mit nationalſozialiſtiſchen Blättern beſchäftigen müſſen, die die wil
deſten Gewaltsandrohungen mit dem Zuſatz verſahen: „Selbſtver
ſtändlich immer legal.“ Der Begriff der Legalität hat
ſich zu einem Spottwort erſten Ranges entwickelt,
zu einer zyniſchen Verſpottung der republikaniſchen Staatsgewalt,
und die Zeit iſt jetzt vorbei, wo hinter einer derartigen Tarnung
noch Schutz möglich iſt. Der Hinweis, daß die Nationalſozialiſten
ihre Pläne dem Herrn Reichsinnenminiſter zur Kenntnis vorgelegt
hätten, iſt für beide Teile für den Herrn Reichs
innenminiſter und die NSDAP. überaus gefährlich Kein Menſch in Deutſchland wird auf eine Gannoven
taktik noch hereinfallen, die ſich vor Begehen einer Straftat das
berühmte Alibi beſchafft.
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Der Kupferpfennig
Die große Hoffnung des Preiskommiſſars

Der Pfennig, der noch vor wenigen Jahren ein dunkles, ver
borgenes Geben führte, der während der Jnflationsjahre als lächer

licher Reſtbeſtand glücklicherer Zeiten gewertet wurde, er wird mit
einem Schlage wieder ein begehrter Artikel werden. Wird die Zahl
der vorhandenen Münzen ausvreichen, um unſeren Bedarf zu decken?

Zur Beruhigung ſei geſagt, daß annähernd 120 Millionen
Kupferſtücke im, Verkehr ſind, daß rund 50 Millionen Stück
auf der Reichsbank und an anderen Stellen lagern, die im Bedarfs-
fall ihren kupfernen Kollegen zu Hilfe eilen können. Auf den Kopf
der Bevölkerung werden durchſchnittlich zwei Kupfermünzen ge
rechnet, ein Durchſchnittshaushalt verfügt alſo der Berechnung nach
über 6 bis 10 Einpfennig- und Zweipfennigſtücke.

Die entſcheidende Hilfstruppe im Kampf für die neue Spar
amkeit aber ſoll das Heer der neuen Vierpfennigſtücke
in. Jn den letzten Wochen haben 50 Millionen funkelnagelneuer

Viever die deutſchen Münzen verlaſſen und den Weg in die Oeffent
lichkeit angetreten. Mit dem Erfolg dieſer Münze ſoll nach der
Meinung Dr. Goerdelers der ganze Erfolg der Preisſenkungsbeſtre-
bungen beſtimmt ſein. Erſt wenn die Konkurrenz zwiſchen dem
populären 5PfennigStück und dem bisher mit großer Skepſis er
warteten „Vierer“ zugunſten der Vierpfennigmünze entſchieden iſt,
wird ſich zeigen, ob die große Maſſe den Sinn der Preisſenkung ver
ſtanden hat. Hat ſich das Käuferpublikum für den Viever ent-
ſchieden, dann iſt der Weg frei, das 5-PfennigStück, das im Auto
matenverkehr eine untergeordnete Rolle ſpielt, einzuziehen.

Erziehung zur Sparſamkeit. Wird dieſer Begriff der großen
Maſſe wieder in Fleiſch und Blut übergehen? Ein Blick in die
Unzahl der Briefe, die dem Preiskommiſſar vorgelegt werden, be
weiſt, daß alle Schichten des Volkes, daß alle Gewerbe zumindeſtens
die Beſtrebungen der Ueberwachungsſtelle leidenſchaftlich diskutieren,
freilich auch vielfach mißverſtehen. Jn demſelben Augenblick, in
dem Tauſende die Preisſenkung freudig begrüßen, fühlen ſich
tauſend andere in ihren Intereſſen geſchädigt und ſchreiben empört
nach Berlin. Sie gehen in ihrem Eifer ſo weit, daß ſie ihre Er-
klärungen auf direktem Wege an den Reichskanzler ſchicken, um die
Wichtigkeit ihres Schreibens zu unterſtreichen.

Die langfame Reichspoſt
Durch die Einführung der neuen Tarife bei der Poſt ſind auch

verſchiedene Wertzeichen außer Gebrauch gekommen. So beſteht ins
beſondere für den Brief- und Kartenverkehr keine Nachfrage mehr
nach Fünfzehnpfennigmarken. Das hat auch eine Umänderung der
Automaten nötig gemacht. Allerdings wartet man immer noch auf
den A. für die Zwölſpfennigmarken. Man r ſich einſtweilenehe en, daß man aus dem Apparat für Sechspfen arken

Einwurf eines Zehnpfennig und eines ipfennigſtückes zweie öſt. Weiterhin iſt es jetzt nicht mehr möglich, dem Auto-
maten tkarten mit aufgedruckten Wertzeichen (in Frage kommen
6 und 4 Pfg.) zu nehmen. Hoffentlich bekommen wir bald die fehlen-
den Briefmarkenſpender.

Eine Serie ſchwerer Unfälle
Sonn

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich e J

ah e Ji die St wobei er ſo unglücklich ſtürzte,g. i e e ein wahe
u I

Großer Ahrenraub in der Geiſtſtraße
Am Sonnabend ſind aus einem Uhrwarengeſchäft in der Geiſt

P 18 goldene und ſilberne Herventaſchenuhren geſtohlen worden.
ie Uhren hingen ſämtlich an einem r r r ſich im

Schaufenſter befand. Der Dieb hat auch dieſes Brett mitgenommen.
Unter den geſtohlenen Uhren befinden ſich vier Stück 14karätige
2 e Bei den anderen 12 Uhren handelt es
ich um rne.

Was muss jeder von
haus Bergmann Klasse
Haus Bergmann Klasse isf ein Melsterstück der deutschen Zigareifen-
industrie. in eingehender Arbeithaben die Tabok-Scchverstäöndigen unseres
Hauses eine för diesen Preis noch nie dagewesene Zigarefte hochwer-
tiger Quolität geschaffen, die alſe Raucherkreise zufriecenstellen wird.

Sstöchk nur 20-bedevutetför uns: Preisob bau Qualltätsaufwertungl

erlangen Sie noch heute in ihrein Zigorrengescheft

0DE Zigarette för Dich und för michHous
Bergmann Klasse-

Fugendweihe 1932
Noch nie ſah ſich eine Jugend bei ihrer Entlaſſung ins Leben

einer ſo ſchweren Lage gegenüber wie jetzt. Geboren am Ende des
furchtbarſten Krieges der Weltgeſchichte, waren die erſten Jahre
bereits angefüllt mit trüben Erlebniſſen: Unruhen, Jnflation und
jetzt eine erſchreckende Wirtſchaftskataſtrophe. Das iſt der Lebens-
gang des Jahrganges 1917/18, der geſtern in der Aula der Kloſter-
ſchule die Jugendweihe empfing. Genoſſe Hans Weicker
r in wege W Fr Worte, die den zu den Herzen fanden.

ugendweihe Feſt und Feier! Dieſer Tag gehört denJungen und Mädchen, die ins Leben hinaucire en. Viele
werden nicht ungern aus der Schule ſcheiden. Nun ſind ſie nicht
mehr Kinder, ſie treten neben ihre Eltern, als junge Genoſſinnen
und Genoſſen. Sie treten in einen neuen Lebenskreis.

Jugendweihe! Dieſer Tag gehört auch den Eltern ManchemVater iſt es ſchwergefallen, ſein Kind ſo weit zu führen. e
wird dieſe Jugend, die notgewohnt iſt, ſich ſtärker im Leben durch
ſetzen können. Die Eltern müſſen ihren Kindern Vorbild ſein, da
mit ſie rechte Sozialiſten werden.

gendweihe! Dieſer Tag gehört aber auch e ialiſtiſchen
Kulturgemeinſchaft. Sie iſt eine beſondere Feier im
Sinne ſozialiſtiſcher Kultur.

Seid geweiht zur Arbeit! Wer denkt dabei nicht an die
urchtbare Arbeitsloſigkeit? Und doch kann man den Jungen und
Lädchen nichts beſſeres ans Herz legen als: Arbeitet, wo und was

ihr könnt. Lernt arbeiten! Es wird euch alles einmal zunutze
kommen. Arbeitet aber auch an euch ſelbſt. Geht in die Jugend-

Wir fieißen cuch wiſſttomnmen!
ihr auch die Freude, die mit der Arbeit verbunden ſein muß. Sucht
die rechte Freude und hütet euch vor dem Alkohol. Wer die Jugend
liebt, haßt den Alkohol!

Seid geweiht zum Kampf! Dieſe Mahnung iſt gerade heute
ſehr ernſt. Wer weiß, ob nicht ſchon in nächſter Zeit den Aelteren
ein ſchwerer Kampf aufgezwungen wird. Wie ſie dieſen Kampf
z das wird auch für die Jugendlichen von entſcheidender Be
deutung ſein. Zum Kampf gehört das Bekenntnis. Bekennt euch
überall zum Sozialismus. Genoſſe Wercker ſchloß ſeine Anſprache:
Wir bekennen uns zu dem Geſchlecht, das aus dem Dunkel ins
Helle ſtrebt! Wir heißen euch willkommen!

Alle Teilnehmer an dieſer ſchönen Feierſtunde verſpürten den
Geiſt lebendiger, ſozialiſtiſcher Verbundenheit mit den neuen Kämp-
fern in der ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft, als die Jungen und Möd-
chen auf die Worte des Genoſſen Weicker. „Seid geweiht in ernſter
Zeit zu Arbeit, Freude und Kampf! Freundſchaft!“ den Gruß
„Freundſchaft!“ erwiderten. Der würdige Verlauf der Feierſtunde
wurde auch gewahrt durch die umrahmenden Darbietungen. Der
Freie Sängerchor, Frau Luiſe Vogel-Dodl mit ſtimmungsvoll
vorgetragenen Rezitationen und Kapellmeiſter Erich Sauer-
ſtein, der am Harmonium mitwirkte, hatten ſich in den Tieuſt
der guten Sache geſtellt.

Erfreulicherweiſe ſahen auch die holliſchen Genoſſinnen und
Genoſſen in der Jugendweihe nicht nur eine Veranſtaltung für
einige Familien, ſondern der Geſamtheit. Die Teilnahme war ſo
ſtark, daß für viele, die mit dabei ſein wollten, in der Aula der

organiſationen der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft hinein! Dort findet Kloſterſchule kein Platz mehr war.

Die Lehrer mit Hammer und Säge
gntereſſanter Einblick in die Tätigkeit des Werklehrerſeminars Halle

Das 5 1928 beſtehende Werklehrerſeminar in Halle
tte anläßlich einer Abſchlußprüfung in der Martinſchule eine

usſtellung „Lehrerausbildung in der Werkarbeit“ zur öffentlichen
Beſichtigung beveitgeſtellt.

Seit einigen ren gehen bekanntlich, wohl aus der Erkenntnis,
daß die heutige Zeit mehr praktiſche als hochgeiſtige Menſchen ver
langt, die Beſtrebungen der Werkarbeit namentlich durch die preu

Das wahre Geſicht der Nazis
Der Nazi-Prinz Auguſt Wilhelm von
Preußen erzählte in einer öffentlichen Verſamm-
lung in Hannover eine Fabel, mit der er klar machen
wollte, daß nicht alle Menſchen gleich ſeien. Die Fabel

aber ging ſo:
Das Schwein erzählte dem Löwen, alle
Tiere wären gleich, worauf der Löwe ſagte,

das würde dir Schwein ſo paſſen!
Der Hohenzollernſproß hält ſich ſicher für einen Löwen
und die Arbeiter ſind für ihn Schweine! Das
Wort des Nazi Prinzen gehe durch alle deutſchen Lande!
Arbeiter, merkt es euch! Gebt die richtige Antwort!

Kommt zur Eiſernen Front!
iſſchen Schulen. Dieſe Werkarbeit, die viele Pädagogen, wie
erſchenſteiner, E. v. Schenkendorf uſw., gefordert haben, iſt jedoch

nicht mit dem S aff Baſteln zu verwechſeln, das immer etwas
Planloſes in ſich hat. Die Werkarbeit ſoll zu wirklich echter
Arbeit erziehen, deren Vollendungswert die Wurzel iſt zur
Arbeitsfreude, zur it, Achtung und Ehrlichkeit; rkarbeit
iſt zweckbewußte taltung. Es weckt die ſchöpferiſchen

4 wissen

jnſeder Pockung Haus Bergmann 2Klassee liegen: Bergmanns Bunte iſqor von Woſſer frier

und Seidenstichereien nach Entwörfen von Prof. Poetter

Kräfte und lenkt ſie gleichzeitig in geſetzmäßige Bahnen, die durchdas Material gegeben ſind. s s
Für dieſen Werkunterricht muß es aber auch Lehrer geben.

Der alte akademiſche Lehrertyp, der nur mit dem Munde
reden kann, nicht mit dem Beiſpiel der Tat, iſt für dieſen Beruf
nicht zu gebrauchen. Deshalb hat man in Preußen und nur
in Preußen! und zwar mit außeretatlichen Mitteln, v
Werklehrerſeminare eingerichtet, von denen das halliſche,
unter Leitung von Rektor Schloſſer ſtehende, wohl den an
erkannt beſten Ruf genießt. Aufgabe des Werklehrerſeminars
iſt die Zurüſtung der meiſt ſchon im beruflichen Leben ſtehenden
Lehrer für den Werkunterricht in den Schulen. Vollendung des
Techniſchen und Schulung des Geſchmacklichen, das ſind ſeine großen
Ziele. Wie die Lehrerſchaft dann die an dieſem Seminar er-
worbenen Kenntniſſe und Fähigkeiten auf dieſen Gebieten aus-
wertet, das iſt ihre Sache.

Die Ausſtellung zeigte alſo, wie das Seminar Studierende
und Lehrer nach der techniſchen und nach der geſchmacklichen Seite
für die Erteilung des Unterrichts in Werkarbeit zurüſtet.. Wie der
Werkunterricht in der Schule, ſo re ſich auch die Ausbildunz
auf die Techniken: Holzgeſtaltung, en Pappgeſtaltung
ung Buchbinden ſowie auf das dekorative und 4 ſtiſche Geſtalten.
Die 61 Prüflinge, die hier die wundervollſten Dinge des täglichen
Gebrauchs ausſtellten, ſind aus allen Teilen Preußens und nehmen
nun ihrerſeits die Aufgabe mit hinaus, an den Anſtalten, an denen
ie wirken werden, die für die einzelnen Schulen ſinngemäße
orm des Werkunterrichts zu betreiben. Das Seminar legt in

einer Ausbildung Wert darauf, daß die Studierenden die ſittlich
wirkenden Kräfte echter Arbeit an ſich ſelbſt ſpüren und erkennen.
Das zeigte auch die Ausſtellung. Sie zeigte auch, daß diejenigen,die arbeiten gelernt haben, auch das Vaſte n auf eine höhere Stufe

zu heben vermögen. Zu jedem Werkſtück, das erarbeitet wird, muß
nämlich zunächſt ein Entwurf und dann ein Arbeitsplan
entworfen werden. So iſt der Werklehrer der neuen Schule in der
Lage, alle Kräfte des Kindes nach der geſtaltenden Seite zu wecken
und zu pflegen und ſo das Kind harmoniſch auszubilden und es

Haus Bergmann, Zigerettanfabrik A-G, Dresden

nach ſeiner techniſch- künſtleriſchen Beanlagung richtig zu werten.

S



eingelaſſen, dabei aber keine

n Taubenſtraße verſuchte er am Sonnabendabend ſich die Pulsadern

e erädliderweiſe für die ev eraku m a
ufsbildung von beſonderer utung.Wie werivoll dieſe WerkarbeitPä ſich pkaktiſ aus

wirkt, konnte man in einer der Hauptausſtellung a en
von Schülerarbeiten bewundern. Ausr ne was für wertvolle pädagogiſche Kräftee auch durch den Abbau zebW

arbeit ſchlummern.

Amklich verordnete Pachtfenkung
fär VBäcker, Schlächter, Gaſtwirte und Kinebeſther.

Auf Grund einer zwiſchen dem Reichskommiſſar für Preisüber
wachung und den Zentralverbänden der Hausbeſitzervereine ge
troffenen Vereinbaxung ſoll den bezeichneten Gewerbetreibenden
im der Regelung der Brot Fleiſch, Bier und Kinotheaterpreiſe mit Wirkung vom 1. April ab eine Senkung
ihrer Pachtfätze in dem durch die 4 Notverordnung für Miet-
e vorgeſchriebenen Umfange bewilligt werden. Streitig
keiten ſollen durch die Verbände geſ tet werden. Eine allgeVite h Regelung der Pachwerhaltni e für gewerbliche Räume

ritt nicht ein.

Die he Sehnſucht Moskaus iſt, Hitler auf dem Stuhle des
Reichspräſidenten und einen Frick oder Klagges im Preußiſchen
Jnnenminiſterium zu ſehen. Daher der Befehl an die Unter
der KPT., die Hauptkraft des weiteren Kampfes nicht etwa gegen
Hitler, ſondern gegen Severing, alſo die Sozialdemokratie,
zu richten. Um dieſen verſchärften Verleumdungskampf

„Munition“ im Jnlande

ſchaue nur einmal in den „Klaſſenkampf“. Seit Wochen wird
hier für einen „ThälmannSammelfonds Klaſſe gegen Klaſſe“
(richtiger: Klaſſe gegen Kaſſe!) gerummelt, eine Schnorraktion, die
ſich über den ganzen Bezirk erſtreckt. Jn
Halle Merſeburg ſollen bis zur Preußen
werden. Der „Klaſſenkampf“ quittiert die
Art Fiebertabelle, auf der die
hundert bzw. tauſend Mark hinaufklettern ſoll. Leider tut die
Säule der KPD den Gefallen nicht. Trotz wochenlangen Schnorvens

durchzu Die Stummheit
führen, reichen die bisher aus Moskau fließenden Rubel bei weitem Bezirksleitung ein Wunder ſein;
nicht hin. Die Thälmänner ſehen ſich daher gezwungen, die nötige iſt es kein Wunder,

orgen. ParteiladenWer den Krampf der in dieſer Hinſicht erleben will, der Schmierblättchen noch etwas wiſſen will.

dem ganzen Parteibezirk triebszellen? Wo

r e undolge ſtändig in einer Halle Merſeburg an die Ortsgruppe
ſchwarze Säule täglich um mehrere hleiben die Abrechnungen

Klaſſe gegen Kaſſe
Die KPOD. Bezirksleitung Halle jammert über die Werbe Mißerfolge

ne
iere beiſpielsweiſe: er Blitz dat eingeſchlagen und den

h der Stadtteile in Halle die Sprache genommen,
ſonſt die Meldungen der en.der dürfte jedoch nur für die e

für jeden denkenden Menſchen
wenn heute ein vernunftbegabter Arbeiter

weder von dem der KPD. noch von ſeinem
„Bei der Abſtreifung der Faulheit“, heißt es weiter,

„können alle re olge erzielen.“ Und an
anderer Stelle wird die bittere Frage erhoben: „Wo bleiben die Be

bleiben die Straßenzellen? 142 000 Maſſen
Wahlzeitungen wurden innerhalb 12 Tagen im Bezirk

n und Zellen geliefert. Wo

So ſehen alſo die „Rieſenerfolge der KPD.“ aus, von
u ſteht ſie erſt bei der Ziffer 3000. Wenn das ſo weiter geht, iſt man denen der gleiche „Klaſſenkampf“ in ſich gegenſeitig überſchreiendenh n e h e a. erſt in ein paar Jahren am Ziel. Daß es c hier e ne ganz Uederſchriften täglich berichtet. Der t der Verdffent

Das waren die Geleitworte für einen Werbeabend, den am elenden Krampf handelt und daß die kommuniſtiſchen Partei lichungen des Rubelblättchens zeigt erſtens, daß der „Klaſſenkampf“
Sonnabendabend die Ortsgruppe Halle-Süd der „Natur-freunde“ im „Volkspark“ veranſtaltete. Neben muſikaliſchen und
rezitatoriſchen Darbietungen ſowie einem Bildſtreifen und Volks-
tänzen brachte das Programm auch einen Sprechchor, der einen ganz
ausgezeichneten Eindruck hinterließ. Das rk, das den Titel „Es
dämmert Morgenrötel“ trägt, bereitete ſicher S de r
keiten vor allem auch techniſcher Art. So mußte ſich im erſten Bil
der Chor durch den Saal bewegen, geren war die erforderliche

hl der Mitwirkenden außerordentlich groß. Daneben war das
erk von erheblicher Länge (es beſtand aus fünf Bildern), ſo daß

eine fleißige Vorarbeit nötig war. Bei der Aufführung am Sonn
abend war alles gut gelöſt. Beſonders die Steigerung in den ein
zelnen Bildern bis zur Befreiung der geknechteten Maſſen wirkte
ſehr eindringlich. Die Aufführung fand verdienten Beifall.

Nach einem gemeinſam geſungenen Lied ſprach ein Genoſſe über
Weg und Ziel der NaturfreundeBewegung. Er ſtellte heraus, daß
die „Naturfreunde“ für eine ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung
kämpfen. Die Kraft der Bewegung geht daraus hervor, daß ſie visher
400 eigene Heime errichten konnte. Jn einem Bildſtreifen
wurden Ausſchnitte aus dem Leben der NaturfreundeJugendgruppen
gezeigt. Vor allem ſah man dabei Aufnahmen der Natur in den
verſchiedenſten Stimmungen. Der 7 führte außerdem ſehr
gut in das Gruppenleben ein und hat ſeinen werbenden Zweck wohl
erfüllt. Zwei Gedichte „Seid einig!“ und „Jugend erwache!“ lenkten
die Veranſtaltung in ernſte Bahnen. e ich ſollen nicht unecr-
wähnt bleiben die Mandolinen- und Klampfenſpieler, die mit zwei
Märſchen für die Abrundung des Programms ſorgten.

Belebung des Kohlengeſchäfts
Jm Gebiete des Mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikats 1932

trug die im Monat Februar eingetretene Kälteperiode zur vorüber-
gehenden Belebung des Hausbrandbrikettgeſchäfts bei. Es war
demzufolge möglich, die Stapelbeſtände etwas zu verringern. Die
Abrufe an Jnduſtriebriketts waren mangelhaft, ſo d hier
weiterhin von einer Verſchlechterung der Lage zu berichten iſt.

Ein ung flück'icher Liebhober iſt verzweifelt
Ein 19jähriger junger Mann hatte ſich in ein Liebesabenteuern uten Erfahru gemacht. Dasbſtmord berhen wollte. Jn der

ſtimmte ihn ſo traurig, daß er

zu öffnen. Die Verletzung war aber nicht ſchwer; er konnte aus
em Eliſabethkrankenhauſe bald wieder entlaſſen werden.

g

mitglieder in paſſiver Reſiſtenz gegen den Schnorrbefehl ihrer
zirksbonzen verharren,
ausgabe auch ein, indem er ſchreibt:

„Euer Geld iſt wohl in den Kaſſen eingefroren? Etwas aktiver,
Genoſſen! Winterſchlaf gibt es nicht.“

Be ſeine Leſer ſyſtematiſch dumm zu machen ſucht und zweitens,
geſteht der „Klaſſenkampf“ in ſeiner Freitag daß ſich viele Kommuniſten eben nicht mehr dumm machen

laſſen und es ablehnen, ihre ſauer verdienten Groſchen der Partei
bonzokratie zu opfern, damit ſie im Wahlkampf den Steigbügelhalter
des ſchlimmſten Arbeiterfeindes Hitler ſpielen kann.

Schulkindergärten ſollen gefördert werden
Auf Grund von Berichten, in denen die in Preußen vorhandenen

Schulkindergärten als durchaus geeignet und wer
den, hat der Preußiſche Kultusminiſter die Regierungen erſucht, die
Schulräte anzuweiſen, dafür Sorge g tragen, daß die Eltern derſurücgeſtellten Schulkinder auf das Vorhandenſein und die Bedeu-
ung eines Schulkindergartens aufmerkſam gemacht werden. Der
Leiterin des Schulkindergartens iſt eine Liſte der für den Bezirk in
Betracht kommenden zurückgeſtellten Kinder zuzuſtellen, damit auch
ſie ihrerſeits ſich um die Aufnahme der Kinder bemühen kann.

Sechs Monate Gekänanis für einen falſchen Scheck
„Jn der Nacht zum 2. Dezember 1931 wurde bei der Firma

Jünemann u. Ko. eingebrochen Der Täter, ein gewiſſer Paul Koch,
der neben Bargeld, Schecks Wechſel und Stempel geſtohlen hatte und
reg am gleichen Tage einen Scheck über 600 Mk. bei der Bank
präſentierte und honoriert erhielt, iſt durch rechtskräftiges Urteil
des Schnellgerichtes zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

GoetheFeiern in den Berufs und Fachſchulen. Auf Anordnung
des Miniſters ſind am 22. März aus Anlaß der 100. Wiederkehr des
Todestages Goethe s in den Berufsſchulen kurze Gedenkfeiern zu
veranſtalten.

weiter zurück. Jn den Gaſt und Logier
ſind im ruar 4800 Fremd- abßgeſtiegen, darunter 81

nder. 1931 waren es 6403 Fremder und im Fe
bruar 1914 vemde.

en derDie moderne Technik als Kulturproblem. Jm R
Vortr e die von der Kunſtgewerbeſchule ve tet wird,

Montag, 20 Uhr, der letzte Vortrag dieſes Winters
x Richard Fromme vom Patentamt Ber

t r das Thema: „Die moderne Technik als Kultur

e

em.

Herren-Banonrad in vercmromter Ausiuünrung. Sahr Garantie, 55. K. Dauerrad 39. K. rahnr

Dajos BVéla
Jm n gaſtierte Dafos BélIa mite e ehetanzen zu können. Die ik hat das u grotesk u
treift, weder das noch die Trompeten I ſiche e Pon h i Wer rwaren. Ein Hang zur wird wieder ſpürbar. nd

natürlich noch immer der ringlich im Rumba, ge
dämpft Engliſh Walgz. uerlich nur, daß nur einige Konzert
ſtücke änr erheer der Tag henen ſo S die

nz großartigen Leiſtungen der Soliſten gar nicht recht zur ung

amen. S.x Nur dieſe Woche Lehars Operettedie Lerche ſingt“. Am Karfreitag, na ittags 4 Uhr und e
8 Uhr, gaſtiert das Berchtesgadener Bauerntheater mit dem fünf
u lksſtück „Der Pfarrer von Kirchfeld“ von Ludwig Anzen

Koſtenloſe Rechtsanskunft
und Vertretung vor Arbeitsgericht und den Behörden der

ſowie Anfertigung von Schriftſtücken, Eingaben,

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 42/44.
Sprechſtunden von 11 bis 1 Uhr und von A bis

Sonnabends von 11 bis 1 Uhr.
6 Uhr.
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Der Offiziant meldete ihn. Seiden war ſofort zu ſprechen.
Seiden begrüßte ihn höflich; und doch hatte die Verhandlungvom Morgen ein klein weriüg manz geſchaffen. Die Begrüßung

war korrekt, aber nicht herzlich.„Was führt Sie zu mir fragte Seiden. „Der Fall Anderſen?“

„Der Fall Lammont“, erwiderte Jſenbeil bedeutungsvoll. x
Seiden zuckte unwillig mit den Schultern. Er wollte zum Aus-

druck bringen, daß er nicht hoffe, ſich mit Jſenbeil über den Fall
Anderſen zu einigen. „Jch nehme an“, ſagte er höflich, aber zurück
haltend, daß Sie mich nicht beſuchten, um mit mir theoretiſche
Auseinanderſetzungen über den Fall zu pflegen.

„Gewiß nicht“, gab Jſenbeil zu und zog den Brief der Vera
Ree e aus ſeiner Taſche. „Bitte, leſen Sie das, Herr Staatsanwalt,
und ſagen Sie mir. ob Sie gewillt ſind, Jhre Anſicht zu ändern.

Seiden las den Brief. Einmal, zweimal, dreimal. Es ſchien lange
währen, bis er ihn vollig verſtanden hatte.
Dann gab er Jſenbeil herzlich die Hand und erklärte faſt feierlich:
„Bei Gott, Herr Rechtsanwalt, wenn ſich herausſtellen ſollte,

daß dieſe Vera Reeſe die Wahrheit gagt hat, dann verlaſſen Sie ſich
darauf, daß Lammont morgen im Unterſuchungsgefängnis ſitzt.“

11)

zu

„Jch beantrage, die Vera Reeſe zum morgigen Termin zu laden
Ich kann auf die Gefühle des Mädchens keine Rückſicht nehmen. Jch
werlange, daß ſie Lammont gegenübergeſtellt wird.“

„Darüber hat das Gericht zu entſcheiden“, erklärte Seiden. „Jch
perſönlich bin natürlich damit einverſtanden, daß ſie geladen wird.
Jch werde noch heute die nötigen Ermittlungen anſtellen.“

Er ſann nach:
„Jch kenne eine Vera Reeſe, ein junges Ding zwiſchen zwanzig

und zweiundzwanzig Jahren. Ich habe voriges Jahr die Anklage
gegen ſie en Gewerbsunzucht vertreten, wie man ſo zu ſagen
pflegt, eine Gefallene. Wenn die Reeſe, die ich kenne identiſch mit
der Brieſfſchreiberin iſt, ſo iſt ſie allerdings keine klaſſiſche Zeugin.“

Er ſuchte in dem Strafregiſter und ſchien endlich gefunden zu
haben. was er ſuchte. „Stimmt“, erklärte er, „Vera Reeſe war tat-
4 voriges Jahr wegen Diebſtahls und Gewerbsunzucht im

hereſiengefängnis. Jch glaube, dafür iſt Kommiſſar Gambichler derrichtige Mann Der verſteht es, dieſe Mädchen zu vernehmen.“

Seiden rief die Polizei an und ließ ſich mit Gambichler verbinden.
Gambichler lauſchte andächtig ſeinen Anweiſungen. Als der Staats
anwalt aber geendet hatte, hörte er, wie am anderen Ende des ha
Drahtes jemand einen Pfiff der Verwunderung ausſtieß:

Sie es, Gambichler?“ fragte Seiden
„Jawohl!“ bekannte Gambichler. „Das iſt aber eine Enttäuſchung,

die wir erleben.“
„Enttäuſchung?“ fragte Seiden erſtaunt. Ich dachte Sie und

reund r Carſten hätten nie ſo richtig an die Schuld derW. en geglaubt?“

Carſten jedenfalls das eine gelernt, dunkle Andeutungen zu machen.
„Jnwiefern macht ſie ihm einen Strich durch die Rechnung?“

fragte Seiden.
„Weil wir von der Schuld des Lammont auch nicht ſo ganz über

zeugt waren“, bekannte nun Gambichler.
„Jch bekenne offen“, wandte ſich Seiden an Jſenbeil, ſo ganz

bin ich auch jetzt noch nicht von der Schuld Lammonts überzeugt.
Wenn Sie ihn perſönlich kennen würden er iſt mir ja als Straf-
anſtaltsdirektor unterſtellt würden ſie es ihm nicht zutrauen.
Aber verlaſſen Sie ſich darauf: ich werde der Sache nachgehen. Jch
werde ihn noch heute vernehmen.“

Und um ſeiner Zuſtimmung Nachdruck zu verleihen, ſchlüpfte er
in den Mantel und griff zum Hute.

Sechſtes Kapitel.

h e
An Frauen erlebt man ſeine Ueberraſchungen.

Als Seiden kurz nach ſechs Uhr die Treppe zu Lammonts Wohnung
hinaufſtieg, hatte er den Heftbefehl c Lammont in wörtlichem
und in übertragenem Sinne in der Taſche. So ſchwer es ihn ankam,
an Lammonts Schuld zu glauben, ſo entſchloſſen war er, ihn zu ver
haften, wenn er ſich nicht vechtfertigen konnte.

Unmittelbar hinter ſich hörte er Schritte auf der Treppe und ſah
ſich um. Hinter ihm ſtand die junge Dame, die ihn heute morgen
im Gerichtsſaal ſo ſeltſam gemuſtert hatte. Sie grüßte ihn unbe
fangen und reichte ihm die Hand.

„Sie wollen gewiß meinen Bruder beſuchen, Herr Staatsanwalt?“ A
Jetzt wunderte er ſich, daß er ſie am Morgen nicht erkannt e

Die Aehnlichkeit mit ihrem Bruder war offenſichtlich; dasſelbe lange
ſchmale Geſicht mit den verhaltenen Augen und den langen Wimpern.
Als ſie ſagte: „Mein Bruder wird gewiß zu Hauſe ſein. Bitte, kom
men Sie nur mit“, fand er, daß ihre Stimme ſogar ähnlich wie die
ihres Bruder klang, und erinnerte ſich der merkwürdigen Worte
Doktor Carſtens, daß die Hannoveraner das reinſte Deutſch ſprechen.

Sie ſchloß die Korridortür auf und bat Seiden einzutreten. Er
ſah, daß ſie an ihrem Arm eine Einkaufstaſche hängen hatte. Offen
bar ha.te ſie Beſorgungen für den Haushalt gemacht. Jrgendwo

tie er ja ſchon gehört, daß Lammont Junggeſelle war und gemein-
ſamen Haushalt mit ſeiner Schweſter führte.

„Jch will ſehen, wo er ſteckt“, ſagte ſie lächelnd „vBitte, ul
digen Sie v einen Augenblick“, bot ſie, als ſie ihn ins Empfangs
zimmer geführt hatte.

Seiden war es in dieſem Moment nicht wohl zumute. Selbſt
wenn er etwas von Wohnungseinrichtung verſtanden hätte, wäre
er in dieſem Augenblick nicht aufgelegt geweſen, ſich der geſchmack

ichs und der modernen glatten Möbel zu erfreuen. Er kam ſichba ſchuldbewußt vor, denn Hede Lammont ſchien ihn für einen

Freund zu halten, und er kam, um mit ihrem Bruder abzurech
Hede Lammont betrat nach en Minuten das

tte Mantel und Hut abgelegt. Trotz ſeiner amtli

nen.
Zimmer. Sie

n Tätigkeit
onnte er nicht umhin, feſtzuſtellen, daß ſie in der loſſenen,einfachen weißen Seidenbluſe vor nd wnpechiſg

Hede Lammont eröffnete das Geſpräch mit ihm, indem ſie ver
ſicherte, daß ſie und ihr Bruder ihm nie vergeſſen würden, wie er
ihren Bruder gegen die Verleumdung der Anderſen geſchützt habe.

Seiden wich dem Kompliment aus und fragte, wo ihr Bruder ſei.
Hede Lammont wies einen Zettel vor und ſagte:
„Er hat mir ſchriftlich Beſcheid dagelaſſen, daß er in einer halbenStunde wiederkommen will. Er iſt abberufen en Sie ge

dulden Sie ſich, er wird ſicher gleich hier ſein.“
„Hat er etwa Wind bekommen und will fliehen?“ dachte ſich der

Staatsanwalt und überlegte, ob er es verantworten könne, hier
zubleiben. Aber Hede Lammonts Verhalten ſchloß jeden Widerſpruch
aus.

Sie nötigte ihn, Mantel und Hut abzulegen, und zwang ihn in
einen Klubſeſſel unter der großen Stehlampe. Jn den anderen Klub
ſeſſel ſetzte ſie ſich und blickte ihn mit unverhohlener Dankbarkeit an.

„Rechtsanwalt Jſenbeil war ſehr häßlich zu meinem Bruder.Fanden Sie nicht auch?“ Jhre Gedanken kreiſten ſtets noch um die

Vertandinna deburg Pflicht ch n Seiden„Er tat ich nur ſeine entſchuldigte ihn„Er kämpft für d e Jeheit ſeiner Mandantin. Ueber den Rahmen
des Erlaubten ging er nicht hinaus.“

„Jch weiß nicht“, entgegnete „Jch habe das Gefühl, daß er
meinen Bruder als perſönlichen Feind empfindet.“
Ge uckte S den Achſeln. Nach kurzer Pauſe nahm ſie. das

räch wieder auf:
„Jſt Jhnen auch das Geſpräch zu Ohren gekommen, Herr Staats

anwalt, über Jſenbeil und die Anderſen?“
Er verſtand ſie nicht. Sie heftete ihren Blick zu ihre fein

gliedrige, ſchmale Hand, ſo, als ob ſie ſich ſchäme, ihm ins Auge zu
ſehen, als ſie erklärte: Man ſagt, daß die Anderſen nicht nur die
Mandantin des Rechtsanwalts Jſenbeil ſei. Glauben Sie es?“

hen hatte von dieſem Gerücht nichts gehört. Er zuckte mit den
eln.

ch erwedke wohl den Eindruck, als ob ich gern klatſche?“ fragte
ſie Seiden mit verlegenem Lachen, zeigte dabei ihre egten we den
Zähne und zauberte ein Grübchen in ihre Wangen. Es iſt nicht ſo
ſehr Klatſchſucht“, verſicherte ſie, „es iſt etwas ganz anderes, was
mich an der Sache intereſſiert.“

Sie ſind nicht unbefangen, Fräulein Lammont“, erklärte Seiden
lächelnd. „Sie ſind Sekundantin Jhres Bruders und, wie mir
ſcheint, ſehr eifrige Sekundantin. Wenn Sie u aufrichtig zu

ühl ertappen, da
Sie froh ſind, etwas Nachteiliges über die Anderſen zu hören.“

„Das iſt es nicht“, verſetzte ſie.
„Sondern?“ fragte der Staatsanwalt.Sie i einer Frage plötzlich aus, ſchaute auf ihre Armbanduhr

„Es iſt vald ſieben Uhr. Jch verſtehe nicht, daß mein Bruder
nicht e Zeit twöſtete der S ſie. etröſtete der Staatsanwalt ſie. Er hatte gar nden en zu gehen. Sein Gegenüber feſſelte ihn ungemein.

„Dieſe Vera Reeſe macht Doktor Carſten einen Strich durch die vollen, rotgetönten Tapete dieſes Zimmers, des echten Perſer Tep

ſelbſt ſind, werden Sie ſich vielleicht bei dem Ge

und ſagte beſorgt:

Fortſetzung folgt.
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Der oſtafrikaniſche Negerſtamm der Maſſai, der zwiſchenKilimandſcharo, Kenia und dem rot i mit en
Rinderherden nomadiſiert, iſt ein Hirten- und Jägervolk, das

er wegen ſeiner Gewalttätigkeiten und kriegeriſchen Gelüſte
ei den Oſtafrikanern gefürchtet war. Doch iſt dieſe

Furcht heute geſchwunden, nachdem die Herden der Maſſai
durch die Rinderpeſt dezimiert und die verarmten Hirten dadurch gezwungen ſind, ch mehr und mehr dem Ackerbau zu-

zuwenden.
Es ſind große und kühne Menſchen von athletiſchem Wuchs,

die als Kriegsſchmuck hunte Tücher, Fellringe um die Knöchel
und n er aus Straußenfedern anlegen. Bewaffnet ſind

mit Speeren, kurzen Schwertern und hohen Büffelhaut
childern ſowie mit mannshohen Bogen und Pfeilen. Faſt alle

tragen die Haare r dem Nacken zu drei geren gedreht, die
von ihren Frauen geſchickt in geduldiger Arbeit r ſind.Je ſorgſamer die gelſur ausgeführt iſt, deſto ſtärker die Liebe

der Gattin. Hie und da ſieht man freilich auch einen Maſſai
mit einer roten Perücke.

Da die Frauen weder Speer noch Schilde 57 ſ.
auch noch weniger bekleidet als die Männer, doch machen ſie
dem Stamm alle Ehre, der wegen der Schönheit ſeiner Frauen
und der Kühnheit ſeiner Männer berühmt iſt. Die Maſſai
ernähren ſich ausſchließlich von Milch und Blut. Das Blut
trinken ſie warm, wie es der durchſchnittenen Halsader der
Rinder entſtrömt. Es ſind Heiden, die der Zauberei, dem

Schlangenkultus huldigen.
Wenn ſich ein Maſſai verlobt, ſo glaubt er das Glück ſeiner
Ehe nur dadurch ſichern zu können, daß er irgendeinen er

lägt.
Der Eheritus bedarf eben eines Opfers.

Die Regierung hat nichts unverſucht gelaſſen, die Unſitte aus
urotten, indem ſie den Schuldigen mit hohen Strafen be-
rohte, aber ſie ſteht der Unſitte machtlos gegenüfer, da es faſt

unmöglich iſt, die wilden Stämme zu überwachen und zu be
aufſichtigen. Das Opfer iſt manchmal ein des Ver
lobten oder der Braut, gewöhnlich aber ein Knabe oder eine

alte Frau. Ein Knabe iſt noch kein Mann, und ein altes Weib
iſt keine Frau mehr, deshalb halten es die Maſſai auch nicht
für ein Verbrechen. Aber man kann ſich die Aufregung denken,
wenn in der Stammesgemeinſchaft eine Verlobung angekündigtwird. Dann ſchwebt auf aller Lippen die bange Frage

wer wird das Opfer ſein?
eilen haben die Maſſai auch, um das Glück ihrer Ehe zu

ichern, Weiße erſchlagen. Wie der portugieſiſche Generalkonſul
in Kenia einem italieniſchen Journaliſten erzählte, wurde erſt
kürzlich das Verſchwinden von zwei Knaben mit einem Ritual
mord in Verbindung gebracht. Von der Farm einer Hollände-

rin in N'Gong bei Nairobi hatten eines Morgens ein kleiner
er und ein kleiner Neger auf zwe' Eſeln eine Reiſe ar

ufeten, um den kranken Vater des Inders zu beſuchen.
Wege mußten ſie eine Siedlung der Maſſai durchqueren.

ie beiden kleinen Knaben trafen im Hauſe des Kranken nicht
ein und kehrten auch nach der Farm nicht zurück. Nur die
beiden Eſel fanden ſich abends im Stalle ein. Man fand dann
die Körper der tot im Walde. Sie waren von

lloſen Pfeilen durchbohrt.wahlen die Träger die Pferde ſattelten, erzählten ſie den

europäiſchen Beſuchern von den Eheſitten der Maſſai. Eine
dieſer Geſchichten lautet nach der Ueberſetzung des Dolmetſchers:

„Wenn ein Maſſai die Frau in ſeiner Hütte zurückläßt und

GoetheMorgenfeier
im halliſchen Stadttheater

Feſtanſprache: Rudolf G. Binding.

Wilde, die von Milch und Blut leben
Die grauſigen Heiralszeremonien der Maſſai Schwarze Kavaliere

Drittes Blatt

einige Zeit abweſend bleibt, ſo kann er bei ſeiner Rückkehr die
Ueberraſchung erleben, daß vor der Tür der Hütte ein Speer
in den Boden eingerammt iſt. Dieſer Speer ſagt ihm, daß
die Frau mit einem anderen Maſſai beſchäftigt iſt. Der Gatte
tritt aber nicht etwa ein, ſondern wartet vor der Hütte geduldig, bis der andere herauskommt. „Sie werden ſicher
glauben“, te der Dolmetſcher hinzu, daß der betrogene Gatte,
wild und kühn wie er iſt, ſich beeilt, den ihm

angetanen Schimpf im Blut ſeines Nebenbuhlers abzu
waſchen

und dadurch ſeine verletzte Gattenehre wieder herzuſtellen.
Aber dieſe Annahme iſt ein Jrrtum. Der betrogene Ehemann
tut nichts dergleichen, ſondern begnügt ſich, dem anderen zu
ſagen: „Schön! Jch habe für meine Frau ſoundſoviele Hammel
bezahlt. Erſetze mir alſo meine Auslagen.“ Und der andere
bezahlt auch ohne weiteres und Widerrede. Man ſieht, daß
auch die Wilden unter Umſtänden die Rolle des wohlerzogenen
Kavaliers mit Anſtand zu ſpielen verſtehen.“

Warnung an Litauen
Die Gewaltakte im Memelland gegen das Völkerrecht.
Die Vertreter der Signatarmächte der Memelkonvention

überreichten der litauiſchen Regierung am Sonnabendabend
z z in denen übereinſtimmend darauf hingewieſen wird,

ie

Bildung eines Direktoriums Simatis mit litaniſcher Mehr
heit dem Memelſtatut und außerdem den Verpflichtungen,
die der litauiſche Außenminiſter gegenüber dem Völkerbunds
rat übernommen hat, widerſprechen würde. Jn der Note
gebe es weiter, daß eine etwaige Auflöſung des

emellandtages von den Signatarmächten als Zu
widerhandlung gegen die Empfehlung des Völkerbundsrates
aufgefaßt werden könne.

Die litauiſche Regierung nahm noch am Sonnabendabend
u den Noten Stellung, kam jedoch vorläufig zu keiner Ent-heiduug, Die Beratungen ſollen heute fortgeſetzt werden.

Schwere Bluttat in Berlin
Zwei Einbrecher ermorden eine Hehlerin

m Oſten Berlins wurde am Sonnabendabend eine
34 re alte Frau Anna Leſzez ermordet aufgefunden. Als
Mörder kommen zwei Polen in Frage, die einer eren Ein
brecherkolonne angehören und deren Namen der Polizei bereits
bekannt ſind. am letzten ba haben die beiden Ver
brecher in St in dem Gutsgebäude des Rittergutsbeſitzers
von Alvensleben einen Einbruch verübt. Sie ſtahlen koſtbares
Silber, Orden, Schmuckgegenſtände, Pelzſachen und Te

Von dieſem Einbruch wußte die chen ermordete Frau
Leſzez, mit der die Räuber wiederholt Hehlergeſchäfte
getätigt haben. Sie brachten das Diebesgut am Sonnabend
aus Stendal mit in die Wohnung der Frau Leſzez, wo bei
Kaffee und Kuchen darüber beraten wurde, wie man die Beute
am beſten „verſchärfen“ konnte. Frau Leſzez, die ſonſt immer
zu derartigen Geſchäften bereit war, hatte diesmal Bedenken,
weil ihr nn, der wegen kleinerer Vergehen zur Zeit eine
Ge S abſitzt, zu Oſtern einen Strafurlaub erhalten
ſollte. Leſzez ſelbſt wußte nichts von dem Treiben ſeiner Frau

wurden entthront und Könige. Neuere kühnere Geſetze beherrſchen
das Weltall. Aber die Beglückung des menſchlichen Herzens und
menſchlicher Würde blieb aus. Erfindungsgeiſt gedachte jeden Geiſt
zu überflügeln. Aber Geiſt iſt Wechſelwirkung, Geiſt ſtirbt nicht
Deshalb dürfen wir Goethe feiern, ihn, der durch ſeinen Geiſt lebr
eit jenen Worten der beglückten Großmutter bei der Geburt Goethes:Die hundertſte Wiederkehr des Todestages Goethes, Anlaß zu Wien er lebt.“ Goethes Werk, ſeine Worte alten nicht, ſeine

thefeiern und Goethezyklen; die monumentale Geſtalt des großenZu einer vergangenen Epoche taucht wiederum auf, wird ge
feiert, ſein Werk, von vielen unverſtanden, den meiſten nur aus der
Unmenge von Schriften über ihn bekannt, wird in mannigfachſten
Auslegungen vorgeführt werden. Nach dem Goethejahr tritt dann
wieder die Ruhe um ihn ein, er bleibt weiter Unterſuchungsſtoff

ſtveichelnder Literaten und zünftiger Wiſſenſchaftler und im Munde
r „gebildeten“ Welt täuſchen weiter halbverdaute Zitate und

falſchverſtandene Sentenzen tiefere Kenntnis ſeines Lebens werbes
vor. Das Volk ſelbſt aber hat kein inneres Verhältnis zu Goethe, iſt
ihm ja nicht einmal durch ausveichende Schulbildung die Grundlage
zum Verſtändnis ſeiner Werke gegeben. So wird ihm der Name
Goethe nur ein Wort, nicht einmal ein Begriff bleiben müſſen, bis
ihm der Sozialismus die Möglichkeit gibt, an den kulturellen Gütern
der Menſchheit teilzunehmen Und ſomit auch am Leben und Schaffen
Goethes, der mag er noch ſo ſehr Exponent einer bürgerlichen

Nicht ürgerlichen Bücherſchrankes und nicht die Hochflut der ſelbſt
Auslegungsſchriften vermögen ein Bild vom

lebendigen Goethe zu geben, das Einzigartige ſeiner allumfaſſenden
Perſönlichkeit will erarbeitet ſein. Goethe, aus ſeiner Zeit heraus
verſtanden, ein bürgerliches Leben und Denken und doch ein Ringen

Freiheit, Befreiung vom Zwang einer bürgerlichen Ordnung,

ein unbeirrtes, ſich über
Leben und ein nach höheren Weltbürgerzielen ſtrebendes inneres.

t ſein d rade dem Sozialiſten manches zu geben hat. Sind wir noch unterſchs ſie W 3 Goetheausgaben, notwendiges totes Requiſit Kennen wir die drei Ehrfurchten noch

Wahrheiten ſcheinen ewige Wahrheiten zu ſein. Kein Geiſt der
Welt hat eine ſolche Lebensgefolgſchaft der Beſten wie er. Aber die
Gegenwart pocht. Sie verlangt politiſche Rezepte: „Hat er die?“
Feierlich ſei erklärt, daß wir noch immer unverrückt das politiſchſte
aller Ziele vor Augen haben wie er: den Menſchen; ein Ziel, das
ſelbſt Staatsmänner vergeſſen. Wer uns nicht begreift, die wir mit
Goethe ſicheren Gefühls wiſſen:

Da wo wir lieben
iſt Vaterland!

der weiß nichts von ſeinem Deutſchſein.
Doch iſt es, als ob ſelbſt das Menſchliche im Menſchen in Frage

geſtellt iſt. Gilt das noch?
Edel ſei der Menſch,
Hilfreich und gut!

ieden von allen Weſen, die wir kennen?

vor dem, was über uns iſt,
vor dem, was neben uns iſt,
vor dem, was unter uns iſt.

Und dieſe drei ſteigen hinauf zu der ſie einigenden vierten:
der Ehrfurcht vor ſich ſelbſt.

heuchleriſche Moral hinwegſetzendes äußeres Ehrfurcht vor dem Menſchſein, die ihn nie verließ, bewahrte ihn
rf auch uns bewahren. Aus dem ſich ſelbſt erhöhenden

der Nation, die vom Nationalismus unſerer Menſchen kommt jenes „höchſte Glück der Erdenkinder“ aus demwee en ſine Worbennng aner höheren Sittlichkeit liegen Aufſtieg nicht aus dem Ziel. Er aber, der ſo lebte, bezog alle

auf dem Wege zum freieren Menſchentum.
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Die kulturellen Vereinigungen Halles gaben das gl
Binding die Feſtanſprache ihrer Goethefeier. Einher Dichter ſeg Leben und Wirken Goethes in Beziehung

zur Gegenwart. Ein reifer, gereifter Dichter, der ebenfalls Gene
rationen an ſich vorüberziehen ſah, legte dar, wie ſich ihm das Er

Menſchen, bezog ſich und auch uns in dieſen Aufſtieg ein, als er an
Schiller das erfüllende Wort ſchrieb: „Nur ſämtliche Menſchen leben
das menſchliche.“ Jſt es nicht, als ob unſere Zeit aus ihrer Not

e Wort hätte gebären können? Jſt das nicht das tiefſte
Gefühl, die unentrinnbarſte Erkenntnis der Zeit: dieſe Allverbunden
heit im Menſchlichen? So ſtehe denn dieſes Wort, das uns mit ihm
verbindet und ſeine Gegenwärtigkeit an uns in allen Faſern dartut,
als Wahrzeichen ſeines gegenwärtigen Geiſtes über dieſer Feier. Er

lebnis Goethe geſtaltet. So führte der Dichter, ausgehend von der ſtehe auch als Wahrzeichen für goethiſche Wahrheit.
wart durch das Jahrhundert, das ſeit Goethes Ableben verfloß Doch Geiſt iſt Wechſelwirkung. Ohne Antwort der Lebenden ſind

u c Errungenſchaften der Wiſſenſchaft, unvorſtellbare Tote wahrhaft tot. Schichen wir uns an, ihn zu erfüllen: hundert

Bernicht lichen Lebens im Dienſte der Mewie g. Kriege ſind in ihm ent

Men'ag, den 21. März

-------2 )„j
mit den beiden polniſchen Dieben. Ueber die Weigerung der
Polin, den Ruckſack mit dem wertvollen Silber bei ſich unter
ehe kam es ſchließlich zu einem he Streit.

iner der Diebe zog die Piſtole. Jn den pf getroffen brachdie Fan vor den Augen ihrer beiden kleinen Kluder zuſammen.

Die Polizei hofft, die beiden Täter ſchnellſtens dingfeſt
machen zu können.

Beſchuppte Menſchenfreſſer
Wie Plinius berichtet, fand der römiſche Ritter Vedius

Pollio ein beſonderes Vergnügen daran, zum Tode verurteilte
Sklaven in ſeinen Fiſchteichen durch die darin gehaltenen
Muränen zerfleiſchen zu laſſen. Sein Befehl lautete: „Ad
murgenas!“, d. h. „Zu den Muränen mit ihm!“, den er einmal
in Gegenwart ſeines Freundes, des Kaiſers Auguſtus, gab, als
einer ſeiner Sklaven ein koſtbares Gefäß zerbrochen hatte.
Gierig ſtürzt ſich dieſer von den Römern wegen ſeines wohl
ſchmeckenden Fleiſches ſo ſehr geſchätzte Fiſch auf Menſchen
leiſch, wo immer es ihm geboten wird. Auch ein anderer
iſch, der gemeine Aal, ſcheint ein Liebhaber von Menſchenfleiſch zu ſein. Hat man doch häufiger gefunden, daß die Bruſt

und Bauchhöhle von Ertrunkenen, die in Flüſſen und Teichen
lagen, leergefreſſen und mit dieſen Tieren angefüllt war. Von
den in der Nordſee lebenden Makrelen läßt ſich dasſelbe ſagen.
Der däniſche Schriftſteller Pontoppidan erzählt, daß ein
Matroſe, der im Hafen von Larkulen (Norwegen) badete, beim
Schwimmen plötzlich verſchwand und nach wenigen Minuten

entſeelt mit zerfleiſchtem und von freſſenden Makrelen
bedeckten Körper

wieder zum Vorſchein kam. Man mußte die beſchuppten
on r Gade von ihrem Opfer gewaltſam losreißen. Auch
dem zur Familie der Karpfen gehörenden Gründling ſagt man
nach, daß er ſehr gerne Menſchenfleiſch freſſe. So ſchreibt der
italieniſche Graf Marſigli in einem 1726 erſchienenen Buch über
die Donauländer, daß dieſe hauptſächlich von Kräutern,
Würmern und Fiſchbrut lebenden Tiere während des Türken-
krieges die in die Donau geworfenen Pferdekadaver gänzlich
unberührt gelaſſen, alle mit ihnen w.
Leichen von Menſchen aber angefreſſen hätten. Daß der von
den Matroſen ſo gefürchtete Hai Menſchenfleiſch vor tieriſchembevorzugt, läßt ſich nicht behaupten.

Figeuner wählen einen neuen König
K Brünn ſind zur Zeit Tauſende von aus allen

Teilen der Tſchechoſlowakai und den Nachbarſtaaten zur
„Königswahl“ verſammelt. Die Macht des geheimnisvollen
„Königs der Zigeuner“ wird in einem gewiſſen Maß von der

nzen europäiſchen Zigeunerwelt anerkannt. Der letzte „König
er Romnis“, ein armer Nomade namens Slivitz, iſt vor

einigen Monaten in Polen geſtorben. Soweit es angeht ſind
die Zigeuner bemüht, die Perſon des Königs und das Ver
n ſeiner Wahl vor den Außenſtehenden geheimzuhalten.

nimmt aber an, daß die Stammesälteſten einen aus ihrer
S zum König wählen. Erſt wenn dieſer ſtirbt, wird der

leier des Geheimniſſes was Anlaß zu einer prunk
vollen Leichenfeier gibt. Budapeſt hat noch heute das eigen
artige Schauſpiel nicht vergeſſen, als der Vorgänger des Slivitz
vor fünf Jahren in Ungarn ſtarb und unter der Muſik von
600 Violinen, die von voranſchreitenden Zigeunern geſpielt
wurden, durch die Hauptſtraßen zu Grabe getragen wurde.

Produktenbörſen vom 19. März
Leipzig: 235-—239 (238--242). Roggen: 211--215

(212-—-216). Hafer 152 162 (152--162).
Halle: Weizen: 243--246. Roggen: 212--215. Hafer: 158--162.

weite und beglückende Einheit werde, die ſich in Goethe dartut und
verwirklichte. Goethes Geiſt wird unverwüſtlich ſein, ſolange Men
ſchen in ſeiner Weite das Menſchliche leben.“

7

Unter der hingebungsvollen Leitung von Generalmuſikdirektor
Erich Band leitete das Stadttheaterorcheſter mit det
„Egmont“ Ouvertüre von L. v. Beethoven die Feier ein. Die
Beziehung der Ouvertüre zu Goethes Trauerſpiel, der Kampf des
unterdrückten Volkes gegen die Tyrannenherrſchaft und der endliche
Sieg, werden aus der Muſik Beethovens unausſprechlich klar. Stärker
aber noch dringt dieſes Ringen nach Freiheit und Licht aus der als
Abſchluß geſpielten „V. Sinfonie C-Moll“ von Beethoven,
über der als Leitgedanke „Per aspera ad astra“ („Aus Nacht zum
Licht“) ſteht. Erich Band deutete denn auch das eigentlich Heldiſche
dieſer Sinfonie aus, deven kraftvolle Urſprünglichkeit und der Leiden
ſchaft ihrer Sprache ſich niemand zu entziehen vermag.

Ein grandioſer und ſinngemäßer, hoffnungverbreitender Abſchluß

der wohlgelungenen Feier. K. S.7

Goethes Beziehungen zu Halle
Einen GoetheAbend veranſtaltete kürzlich der Genealogiſche Ver

ein Halle. Nach einleitenden Worten über den Zweck und die Be
deutung des Vereins plauderte Dr. Hanns Freydank in an
regender Weiſe über Goethes freundſchaftliche Beziehungen zu Nie-
meyer, Reichhardt, Wolf, Reil und anderen. Alles Männer der Kunſt
und Wiſſenſchaft, mit denen der Dichter gern verkehrte und die da
mals in Halle ihren Wohnſitz hatten. Goethe hat Anfang des
19. Jahrhunderts die Saaleſtadt wiederholt beſucht, wo er bei dem
bekannten Philologen und Altertumsforſcher Friedrich Auguſt Wolf
in der Brüderſtraße Wohnung nahm. Das Haus iſt durch eine ent
ſprechende Erinnerungstafel gekennzeichnet. Niemeyer war Direktor
des Waiſe s und Reil beſaß einen hohen Ruf als Arzt und
Mediziner. Reil, der ſich fleißig bemühte, Halle zu einem Badeort
zu machen, erlag leider dem Lazarett-Typhus. Der Muſiker JohannFriedrich neiſyarbt deſſen Kompoſitionen Goethe ſehr ſchätzte,

war nach einem vielgereiſten Leben nach Giebichenſtein bei Halle
rerſchlagen. Er wurde zum Salzinſpektor der Saline ernannt. Jn
Reichhardts Garten, heute als „Bürgerpark“ bekannt, durfte bei den
Beſuchen ſo mancher klaſſiſche Gedankenaustauſch gepflegt worden
ſein. So ſehr der Univerſalmenſch Goethe ſich für alle Dinge des
Lebens intereſſierte, ſo ſind doch keine Angaben dafür vorhanden, daß
er auch dem Salzbau ſeinen Beſuch gemacht hätte. Die beſondere
Güte des halliſchen Salinen-Salzes preiſt der Dichter in einem

chen ſowohl Jahre nach ſeinem Tode! ſchicken wir uns an! Damit Deutſchland
n. Götterl aus einem widerſtreitenden vielträchtigen Gebilde die große, reine,

W wegen t v n T u

Hymnus! Eine Exkurſion unternahm Goethe nach Langenbogen, um

den dortigen Bergbau kennenzulernen. Kn,



Kottbus 93 „Eintracht“ BerlinReinickendorf 4:3 (2:3).
u Berliner Meiſter Tr da erſten t überlund führte bald 3:1. Seine ffe ſchloß er n gar
chüſſen ab. Nach der Poſe dem ottbus auf, r esS bis das Ausgleichstor fiel. Acht rn vor

W einen Elfmeter rochen, es abe t,e
es u e ee

e ellung ot te mangeſehen. Zuſchauer

Neckargartach Sieger in Süddeutſchland.

a 2:6 (1:1) geſchlagen
Der Meiſter von

Poſten gleich gut beſetzt,

Fichte l Halle Stedten 13:6 (5:
Gut 300 Zuſchauer hatten ſich, trotzdem kein Spielverbot ver

hängt war, eingefunden und erlebten einen Handballkampf in des
Wortes woahrſter Bedeutung. Vollzählig ſtellten ſich beide Mann
ſchaften dem gut amtierenden Schiri. Fichte hatte Anwurf und

gleich der erſte Durchbruch war von Erfolg gekrönt.
F. s langer Mittelläufer erwiſchte nach hohem Sprung den Ball und
ſandte unhaltbar ein. Dann folgten beiderſeits flotte Angriffe, die
aber nichts einbrachten bzw. von den Hintermannſchaften abgeſangen ad Seitenwechſel war es Fichtes Mittelſtürmer, der im ſchnellen

wurden. Es hatte den Anſchein, als wollte Fichte die Stedtener gar
nicht zur Entwi kommen laſſen. r
die Veilchen, die erſt ſichtlich nervös ſpielten, ruhiger. 8 Zuſammenſpiel wurde präziſer und ſo währte es töcht lange u Halb

links erzielte den Ausgleich. 1:1. Stedten war jetzt leicht überlegen.
Aus 20 Meter Entfernung ließ Stedtens Halbrechter eine Bombe
los, ken wurde aber vom Fichtehüter glatt gehalten. Mehrmals
mußte derſelbe energiſch dazwiſchenfahren und verhinderte mit viel
Glück zwei ſichere Erfolge. Fichtes Verteidigung deckte ſchlecht ab.
Jmmer wieder war die rechte Seite der Veilchen u t durch
gebrochen. Trotz ſtarker Behinderung glückte dem Stedtener Rechts
außen das Führungstor. 1:2.

Koltbus 93 Oſtdeutſcher Meiſter
t Einige Verluſttore kommen auf t h h ä

Die re Stürmerreihe der e
d en hat gegene Verbandsmeiſterſchaft e e h ha lreken al le ſchlug Wader:1. ich weiter Dresdeneritz, Apolda undBremen Blumenthal gewinnt in Nordweſtdeutſchland.

KielOſt 0:2 (0:0) unterlegen

r war allenaber eine ſo hohe cherlege We t ver Zuſchauer

Acondboſſmeisterschhaft im 6. Beszir

Fichte Halle erneut Meiſter

dem Mittelſtürmer zugeſpielt, denn dann zum Erfolge und
Mittelläöufer zum Halbrechten wurde von dieſem genau aufge ma nſcha

Abſtand auf 7:5 verringert. Neues Leben kam in die e ſie die

Ein ſchönes der beiden Kreismeiſter um die Vorent
cheidung im rer Verband. Dem eine nurSUebevl t J a Sturm verſtand eswerve Hintermannſchaft durduſeben 3500

weiſe Sportklnb Arnſtadt z n
n Spielvgg. Helbva 6:1 (8:1).

Fahrt. Doch auch ihre Torwürfe waren zu ungenau und enhr
ten im Aus. Das Tempo ſteigerte ſich, Fichtes ge P

der Ausgleich, und bald darauf war es der Halblinke von V
Fichte, der durch einen fünften Erfolg die 5: 4- Führung und
ſomit den Halbzeitſtand ſchuf. Jn Bremen ſchwamm Art i die 100-MeterWird es Stedten gelingen, den knappen wiederauf Kraul Strecke in der neuen deutſchen Beſt zeit von 1:00,2

W J van 2ſcharfen Tempo den Vorſprung vergrößern lauteten die

b lan 1.Fragen im Zuſchauerraum. Die letzteren behielten vecht. Gleich e gt Dgu e l
Austrag. Am Start en er er, Schäfer, Neu

lleingang unhaltbar durchbrach und dieſe prächtige Einzelleiſtung
mit einem ſechſten Erfolge krönte.

Stedten li nd Schwächeperiode dieh et geh aus. et Mal e her a e Sehr e
Leider ſpielte de turm viel ig, wäin See Abſchnitt C. mehr Dre u r ä ar Ke re retgzin erietene Niedewage v

et e c u Handballmeiſter der andern Vetrrte
hall A wurde durch einen 12:0Sieg über die eigene BeBee des 4. Bezirks. Jmch wei im Endſpiel um die Degirkemreiſt

derſchaft Helmſtadt 6:1. Jn Anhalt

den Abſtand auf 4:7 vergrößerte. Eine Steilvorlage von Stedtens
nommen. Jm Nu waren die Fichteverteidiger umſpielt und r

Die Fichteverteidigung ſpielte weiter zerfahren und auch
weiſe reichlich hart, aber ohne die Grenzen des Erlaubten zu üſchreiten. Stedten drückte ſeine Ueberlegenheit durch einen eiten

Erfolg, geworfen vom Halbrechten, aus. Dieſer Vorſprung der
Veilchen wirkte ſich ungünſtig auf die Spielweiſe von Fichte aus.
Das Zuſammenſpiel wollte und wollte nicht kappen.

Man verſuchte es mit einer Mannſchaftsumſtellung,
und zwar wurde die Beſetzung wie früher hergeſtellt. Linksaußen
wurde mit dem Halbrechten ausgetauſcht. Und ſiehe da, es machte
viel aus. Linksaußen verkürzte den Vorſprung auf 2:3. Jedoch
blieben die Veilchen im Vorteil. Wieder war die rechte Seite r
Blitzſchnell wurde zum Linksaußen geflankt, und ſchon ſaß Nr.
Trotzdem bald darauf der rechte Läufer von Fichte den
auf 3:4 abſchwächte, dominierte Stedten. Jhre Würfe x aber
vom Schußpech verfolgt und endeten Den knapp neben den
Pfoſten. Mehr und mehr kam hierauf die Fichtemannſchaft in

Aus dem S. Begzirf

der Veilchen. Fichte verteidigte vielbeinig, aber trotzdem
Vorwärts nen s durch einen 6:4Sieg über alen

Halbli weite hnau erneut den Meiſtertitel. Jn Ma r g Vore h e e e wart Fermersleben Eiche Biedery 9.7 und iſt damit i
ie u St. ſchien abgekämpft, während Fichte neut Meiſter. W

das Tempo ſteigerte und immer mehr zum Angriff überging. Halb
vechts der Rothoſen vergrößert den Vorſprung auf 8:6. Bald danach
erzielten Halblinks Nr. 9 und Linksaußen Nr. 10. 4 Tore auf
zuholen ſchien unmöglich. Die Läuferreihe und Stürmerreihe des
Altweiſters waren gegenüber der erſten Halbzeit nicht wieder Fichte Ammendorf II Naturfreunde Süd I 9:1 (3:0).
zuerkennen. Mitte erzielte einen 11. Treffer. Aber auch die Läufer Heiderſeits ein ſehr beires Spiel. Das Reſultat hätte em
bewieſen, daß ſie gute Torſchützen ſind. Der rechte Läufer machte beſſer ſein können, wenn die Naturfreundeſtürmer offener ſpielen
das Dutzend voll, und noch ehe der Schlußpfiff ertönte, war es aber würden.
mals dem Mittelſtürmer den einen 13. Treffer nungen Fichte Ammendorf Schüler Fichte Halle Schüler 3:2.

Lochau I Brudgdorf I 4:1 (2Patjendor vergt 1 6:2 (3:0). nott VVetde Mannſchaften ſpielten vor dem Meiſterſchaftspiel ouf demſs e h Se wer
S an r e Lochauer indermannſchaft. Jn

ßminuten gelang den Gäſten der treffer.

Sonſtige Valllpeeie im Vezit Halle

Geſellſchaftsſpiele im Handball:

wer
Reideburg Il Dieskau II 2:6 (0:0).

Es kam doch anders als die Vorſchau ſchrieb.Ein Meiſter revanchiert ſich c e u eb Es war ein i e sreicher WieFußball: r Sie den Ausgleich herſtellten. Es war ein faires und rPetersroda Delitſch I 221 (1:0). Lat va einDie d r t hier Recht behalten. Dem Meiſter iſt e I gichte Süd I 4:1 (3:0).
lungen die Niede wieder gutzumachen. Hätten die Rot eiſe Holgweißig II Pohritſch I 1:1 (0:1). RKoO.

gehobt Der RKH. hatte das flotte Spiel jederzeit in der Hand. FichteSe r e e w. Schlechte Bodenvexhältniſſe ließen hier kein beſonderes Spiel Süd verſuchte t Härte das Reſultat zu verbeſſern, was aber miß- 4
wehen Der Meiſter ſpielte von Anfang bis Ende auf Sieg. m r Ver r 2 lang. Paſſendorf II Schwimmer Ammendorf II 2:2 (1:0).

e e Tr veiderſeitige lante Zurufen, Bis zur Schlußviertelſtunde waren die Einheimiſchen HreutIn dieſem Spiel hatten die Petersrodaer mehr Spielerfahrung.Bitterfeld hatte Pech im Torſchuß.

Petersroda IV Delitzſch II 1:6.
Petersroda war den körperlich ſtärkeren Delitzſchern nicht ge

wachſen
Roitzſch l Gräfenhainichen l 1:4 (1:0).

Beide Mannſchaften mußten mit Erſatz antreten. Der Gaſt
gober fand ſich in der erſten We beſſer zuſammen und konnte
ſchon vor der auſe in rn en. Nach Seitenwechſel ver-teiltes Spiel. Die Fichteleute ber aus ſich heraus und zogen
gleich. Das Spiel n dann immer mehr an Tempo zu. Kurz
vor Schluß ging Gräfenhainichen zum E rt über.

Roitzſch II Gräfenhainichen II 6:2.
Roitz u etwas mehr vom Spiel. Die Gäſte fanden ſich nicht 8

richtig Rono III Gräfenhainichen III 14:1.

Die Gäſte mußten eine empfindliche Niederlage hinnehmen.
Holzweißig J Renneritz I 8:1 (3:0).

Nach Abſage von Merſeburg gelang es VfL. noch im 7
Moment, Renneritz heranzuholen. zeigte eine Spielweiſe
wie man ſie nicht oft ſehen kann. Nach der Pauſe ließ der Gaſt
n etwas nach und Renneritz konnte ihren einzigen Treffer an

r

Holzweißig II Renxneritz II 0:4.
ig war nicht ſo ſchlecht. Ein knapper Sieg der Gäſte

wäre gerechter geweſen.

Greppin e I 222 (0:1).
Mewog r S den Tag. renden. it iewer e n e e 4 Sie

ingen.

Wolfen l Brehna II 5:7 (0:3). ner überlegen. Danach ließ P. merklich nach. AmmenDieſes Spiel war als Serienſpiel angeſetzt. Brehna ver i h ſich mehr zuſammen; das Ausgleichstor fiel in
te te aber im voraus auf die Punkte da eine Ergänzung der Mann der letz nern I Merſeburg l 6:3 (1:1).ſchaft mit vier Spielern der erſten Elf vorgenommen werden

Dieſe Verſtärkung machte ſich auch im Spielverlauf bemerkbar. lieferten beide Mannſchaften. Nach dere e T wie ſchon die Vorden flinken Gegner mit drei Toren,
Delitzſch I Reichsbanner II 6:0 (4:0).
Delitzſch Jugend Reichsbanner Jugend 4:5.

Zwintſchöna I Döllnigz l 5:3 (2:1).
anfangs nur mit 9Gerätewettkampf in Ro'tzſch Ein flottes Spiel. Zwintſchöna

UeberlegAm Sonntag kamen die Geräteturner der B-Klaſſe in Roitzſch nte aber das Spiel ſtets of Wer n, ſogar eine
zuſammen, m in einem Wettkampf die beſte Mannſchaft heraus n Friolen. Langſam, aber riſſen die Grünhoſen den

n Es war die erſte Veranſtaltung dieſer Art innerhalb des Zwintſchöna II Döllnitz II 5:3 (3:0).
Bezirks und deshalb auch mit den unvermeidlichen Ecken und öna ſpielte auch hier ü Nur vermißte man nachKanten verbunden, die eine erſte Veranſtaltung in der R faſt h des ſonſt ſtets ſi

Fußball:
immer zur Folge hat, die aber bei den folgenden Kämpfen
ausgeglichen werden. Vielleicht gibt man ſolchen Kämpfen in Zukunft
überhaupt einen anderen Rahmen, um ſie propagandiſtiſch und auch
finanziell beſſer auswirken zu können.

Zu den Mannſchaften wäre zu ſagen, daß ganz Kräfte in] Halle, mit reichlichem Erſatz, mußte mit einer hohen Niederlage
ihnen ſtecken. Einzelnen merkte man aber ganz deutlich das Unge heimkehren.
wohnte an. Sie hatten ſcheinbar Lampenfieber. Die Kampf Jahn Gr.-Kayna l Rehmsdorf I 3:3 (2:2).

rich ter verſahen ihr Amt ſehr korrekt, nur urteilten ſie wohl etwas
zu hart. Die Delitzſcher, denen man ganz erhebliche Sieges-
chancen zugeyrrochen hatte, leiſteten ſich den Luxus, die zwe'te Garni-
tur zu ſchicken und dadurch an letzter Stelle zu landen.

Jahn Gr. Kayna II Rehmsdorf II 1:5 (1:3).
Es ware ei dem Arbeite t, würdige Spiele. Dieinterliehen nen en e die erſten de

ich einen au en Kampf lieferten, waren bei den zweiten

nten aber nicht
die e Führung noch

Die Reſultat e ſind folgende:Reg Dgrren Jferd Spmnaſtik Geſggrreſultet ie Gäſte führend.

n m rer rRotvſch. iel i ila 381 Fichte, mit 10 Mann, konnte einen 5 ren erg gerin 2 s war kein ſchönes Spiel. Die Gäſte legten Jet i 6 2 ins Spiel. Schon in der erſten Viertelſtunde kam das S
Senſch 104 83 2 321 zuſtande.

Naundorf b. Merſeburg Jl RotWeiß Halle I 9:0 (3:0).
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Merseßburg
(Veſchäfteſtelle; Telephon Nr. W88.)

Kukturarbeit der Arbeiterſchaft
Das Gewerkſchafts- und KulturkartellMerſeburg erfreute wieder am Sonntagabend ſeine ſtarke

Freundesſchar mit einer gediegenen Veranſtaltung. Volks
muſik und Volkstan e im Mittelpunkt der Ver-
anſtaltung, die wieder ein Erfolg war. Volkstümliche Muſik
iſt unbeſtritten die der Mandoline, zumal wenn ſie in derartigerForm, wie geſtern, von einem dibiplinierteg c Mando-

linenorcheſter geboten wird. Weiſen aus der Heimat, im Volke
verwurzelte Melodien, aber auch wenig bekanntere, bot der
Mandolinenverein Merſeburg unter VLeitung ſeines
Dirigenten E. Kippenberg. Es war wirklich Vorzügliches,
was zu Gehör kam. Das Publikum war direkt begeiſtert. Die
„Naturfreunde“ Leuna boten wieder eine Anzahl ge
diegener Volkstänze. Wenn auch der Volkstanz nicht auf derBühne beheimatet iſt, ſo muß man ſich doch damit einverſtanden

erklären, wenn er in der Art, wie der geſtrigen, geboten wird.Die Sozialiſtiſche Arbeiter 9ag? n fehlte natür
lich nicht unter den Mitwirkenden; auch ſie erfreute mit netten
Volkstänzen. Alles zuſammengefaßt: eine wirklich ſchöne Ver
anſtaltung, die dem Kultur- und Gewerkſchaftskartell zur Ehre
gereicht.

7

Die diesjährige Jugendweihe fand für Merſeburg
und diesmal im Jugendheim Beuna ſtatt.
Eine ſtattliche Anzahl zu Weihender hatte ſich mit Angehörigen
und Freunden am Sonntagnachmittag daſelbſt verſammelt.
Genoſſe Hans Weicker fand beherzigenswerte Worte für die
Jugend, die ſich aber auch mancher Erwachſene zu Herzen
nehmen konnte. Mit menſchlichkeit in der Familie und
auch im weiteren Kreiſe, in der ganzen Geſellſchaft, iſt das Ziel
der Arbeiterſchaft. Darbietungen eines Sprechchors der Merſe
burger Arbeiterjugend ſowie Geſangsvorträge der Arbeiter
r gaben dem Ganzen ein weihevolles Gepräge. Eine Er-
nnerung an dieſe Feierſtunde in Form eines Buches konnte
den Geweihten überreicht werden.

2

Die re a lethwt des Turn und Sportvereins „Jahn“
(Mitglied des Arbeiter-Turn und Sportbundes) beging am Sonn
abend in der „Guten Quelle“ ihr diesjähriges Stiftungsfeſt bei
Muſik und Tanz. Einige frohe Stunden hielten die Mitglieder und
Gäſte beiſammen. Eine reichhaltige Tombola bildete eine beſondere
Ueberraſchung.

Der Bez'irks-Parteitag der SPD.
itag, dem 25. Mä iWells re ne Wie ärz, vormittags 10 Uhr, im

Tagesordnung
Der Kampf um Preußen (Redner: Paul Franken, Zeitz).

2. Aufſtellung der Kandidatenliſte zur Landtagswahl.

Teilnahmeberechtigt ſind die Delegierten der Unterbezirke und

die Parteimitglieder in Gäſtewillkommen.

Bezirksvorſtand der SPD. Halle

Mücheln, 20. März.

ten Saal des „Schützenhauſes“ wurde die außerordentlich zahlreich
beſuchte Konferenz des Unterbezirkes Merſeburg-Querfurt-Eckarts
berga abgehalten. Wirkungsvoll leitete ein Spielmannszug der
Freien Turnerſchaft die Konferenz ein. Dann eröffnete Ge
noſſe Deiſtler mit Begrüßungsworten die Konferenz. Für die
Ortsgruppe Mücheln begrüßte Genoſſe Roſenberg die Ver
ſammlung.

Landtagsabgeordneter Genoſſe Möller (Halle) leitete die Ver-
handlungen mit einem politiſchen Referat unter beſonderer Berück
ſichtigung der Preußenwahl ein.

Anſchließend wurde die Frage der
Kandidatenaufſtellung zur Landtagswahl

behandelt. Als Effekt der mehrſtündigen Verhandlungen wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, die erſte Stelle mit dem Genoſſen Franken
(Zeitz), die zweite Stelle mit dem Genoſſen Möller (Halle) zu be
ſetzen und die dritte Stelle für den Unterbezirk Merſeburg-Querfurt
Eckartsberga zju vbeanſpruchen. Als Kandidaten hierfür wurden vor
geſchlagen die Genoſſen Kämpf (Merſeburg), Tenhagen (Leung) und
Dreſcher (Halle). Mit allen gegen 15 Stimmen wurde Genoſſe
Kämpf in Vorſchlag gebracht

Nach einer Mittagspauſe konnte zu den Wahlen für den Be
zirksparteitag in Halle geſchritten werden. Folgende Dele
gierte wurden als Vorſchlag des Unterbezirksausſchuſſes einſtimmig
gewählt: Hojenſki (Merſeburg), Wagner (Schkeuditz), G. Hübner
(Rahna bei Lützen), Kögel (Obhauſen), Haaß (Reinsdorf), Teubert
(Querfurt), Bauer (Auerſtädt).

Zum Geſchäftsbericht nahm nunmehr Parteiſekretär Ge
noſſe Kämpf das Wort. Am 20. Juli 1982 ſind 30 Jahre ver
gangen, ſeitdem die erſte Kreiskonferenz in Querfurt einmütig
den Beſchluß der Funktionäre, für die Kreiſe Merſeburg und Quer-
furt einen Kreisverein der Sozialdemokratiſchen Partei zu gründen,
billigte. Es wird Sache einer beſonderen kſchrift ſein, die Ent
wickllung der Partei im Unterbezirk während dieſer 30 Jahre dar
zuſtellen.

Waren ſchon im vergangenen Jahre etwa 40 Prozent der Ge-
ſamtmitgliedſchaft erwerbslos, ſo ſteht jetzt die traurige Tat
ſache feſt, daß ſich dieſe Zahl auf rund 55 Prozent erhöht hat.
Dabei iſt feſtzuſtellen, daß die noch in Arbeit Stehenden zum Teil
Kurz arbeiter ſind und Löhne erhalten, die die Erwerbsloſen
unterſtützung unterſchneiden.

Trotzdem ſteht die Partei unerſchüttert.
Der Reich sparteitag in Leipzig brachte Klarheit innerhalb

der Partei. Wir dürfen heute ſagen. daß die Politik und Taktik der
Parteileitung und die Beſchlüſſe des Parteitages die richtigen
waren, um den Sieg der Faſchiſten zu verhindern und den Weg für
den weiteren Aufſtieg der Arbeiterklaſſe offenzuhalten.

Die Partei ſtand während des ganzen Jahres in ſchwerſten
Kämpfen, ſo daß leider Kultur- und Organiſationsaufgaben größeren
Umfanges nicht durchgeführt werden konnten. Jn über 170 öffent-
lichen Verſammlungen, 60 Filmveranſtaltungen und mehr als 400
Mitgliederverſammlungen nahm die Organiſation Stellung zu den
Geſchehniſſen. Das iſt das beſte Zeichen geſteigerter Aktivität und
Kampfeszuverſicht unſerer Mitgliedſchaften.

Die Organiſation des Unterbezirks erſtreckt ſich jetzt auf die Kreiſe
Merſeburg, Querfurt und Eckartsberga Gerade in
den beiden letzteren Kreiſen wurde eine ganz beſondere Tätigkeit ent
faltet, die zu guten Erfolgen führte. Obwohl gerade hier die Gegner

Der Junker v. Trotha demaskiert ſich
Es hat faſt einen Monat gedauert, bis die Gegner der Stadt

randſiedlung wagten, auf unſere Veröffentlichung am 17. Fe
bruar über das Vorgehen des Junkers v. Trotha in der Oeffent
lichkeit dieſes Thema wieder anzurühren. Anſcheinend hat alle Ar-
beit hinter den Kuliſſen nichts genutzt. So ſah ſich der Spiritus
rector der ganzen Mache gegen die Merſeburger Stadtrandſiedlung
gezwungen, höchſtſelbſtperſönlich das Wort in einem Artikel des
„Merſeburger Tageblatt“ zu ergreifen. Zunächſt be
ſchäftigt er ſich mit einer ganzen Anzahl kleinlicher Gründe, deren
Wert man ermißt, wenn man weiß, daß Herr v. Trotha gemeinſam
mit ſeinen Genoſſen auch die Stadtrandſiedlung des Kreiſes im
letzten Kreistag zu Fall brachte. Jm übrigen ſind ſie zum großen
Teil bereits auch in der Stadtverordnetenſitzung vom 11. Februar
von Stadtrat Dr. Trumpler widerlegt worden. Die Merſeburger
Rechte brachte ja ſonderbarerweiſe auch ähnliche Gründe vor.

Weſentlich und neu iſt aber, daß v. Trotha ſich nicht ſcheut, dar
zulegen, es ſei unbedingt notwendig, daß vor allem wertvolles Acker
land durch die Randſiedlungen nicht in Anſpruch genommen wird.
Er vegründet das damit, daß in Kürze die Ernährung des deutſchen
Volkes faſt ausſchließlich aus eigenem Boden bewerkſtelligt werden
müßte. Es iſt an ſich ſchon eine ungeheure Zumutung, die Siedler
könnten ſich mit ſchlechte m Boden abrackern, heraus kriegen ſie ja
ſowieſo nicht viel. Wir wollen uns hier verkneifen, darauf einzu
gehen, wie weit die deutſche Landwirtſchaft dazu in der Lage iſt,
allein die deutſche Ernährung durchzuführen. Erſt kürzlich wurde
auf der Landgemeindetagung in Leung aus berufenem Munde feſt
geſtellt, daß hierzu nur eine Plan wirtſchaft führen könne.
Das iſt auch unſer Standpunkt Da ſich aber Herr v. Trotha, genau
ſo wie ein anderer großer Teil der deutſchen Landwirtſchaft, mit
Händen und Füßen dagegen wehrt, wird das wohl auch noch im
weiten Felde liegen. Gerade dann aber iſt es notwendig, die Ar
beiterſchaft, die das Opfer der Siedlung auf ſich genommen hat,

den beſten Boden zur Verfügung zu ſtellen,
damit möglichſt viel Menſchen und mit den geringſten Mitteln „auf
eigener Scholle“ ſo heißt doch das ſchöne Wort, was gerade dieſe
Kreiſe immer wieder propagieren exiſtieren können. Herr v. Trotha
weinert aber darüber in den höchſten Tönen: „Wertvollſter
Ackerboden (im Original geſperrt!) würde hier, wenn man die
Siedlung bis an die Chauſſee durchführte, der Landwirtſchaft ent
zogen!“
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VNDd 2zen ocs x AM 22

Erwerbsloſe ſind Spitzbuben!
Dem Faß den Boden ſchlägt jedoch folgende Sentenz des Artikels

aus: „Für die Nutzung der umliegenden Felder ſind die Gefahren
der Zwergſiedlungen nicht zu unterſchätzen!

Erwerbsloſe Randſiedler, die lediglich auf ihre karge
Unterſtützung angewieſen ſind und vielfach mit den Erzengniſſen
ihres Stückchen Ackerz nicht auskommen werden, können leicht zu

einer Plage für die Nachbarn werden!
Wirkſame polizeiliche Ueberwachung dieſer abgelegenen Streu

ſtedlungen aber iſt ausgeſchloſſen. Lägen die neuen Siedlungen hin
gegen wirklich am „Rande“ der Stadt, ſo wäre durch polizeiliche
Ueberwachung jede Möglichkeit zu Felddiebſtählen leicht
gebannt.“

Dieſe Worte kennzeichnen ſo richtig die Unverſchämtheit dieſes
Junkers. Ohne weiteres werden hier den Arbeitern, die ſich eine
neue Exiſtenz gründen wollen, Diebſtahlsabſichten untergeſchoben.
Erwerbslos prädiſtiniert alſo bei dieſen Herrſchaften, die dauernd
das Wort „Volksgemeinſchaft“ im Munde führen, ſofort zum Dieb
ſtahl! Auf der einen Seite buhlen ſie bei der Wahl mit allen mög
lichen Mitteln um die Stimme des Arbeiters und auf der anderen
Seite beſchimpfen ſie Arbeiter, wenn ſie brotlos gemacht worden ſind.
Das ſind unſere „nationalen“ Kreiſe, die auf StahlhelmTagungen
den Arbeitern Honig um den Mund ſchmieren, das ſind dieſelben
Kreiſe, die dem Faſchismus den Boden bereitet haben und morgen
ſelber Faſchiſten ſind. Das iſt echt „deutſch-enational“!

Dabei iſt bei dieſen Auslaſſungen bemerkenswert, daß Herr
v. Trotha auf einmal die „karge Unterſtützung der Er-
werbsloſen anerkennt. Während doch ſein vornehmſtes Ziel iſt, auch
ſelbſt dieſe karge Unterſtützung, mitſamt der geſamten ſozialen Ge
ſetzgebung abzubauen und dieſe „karge Unterſtützung“ als Lohn
gelten zu laſſen.

Wenn die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft nicht ſoviel Ehre im
Leibe gehabt hätte und vor allem nicht geſchult genug geweſen wäre,

eine Achtung, die ihr allerdings von dieſem ſelben Gegner nicht ent

Unverſchämtheiten heute noch in die Zeitung zu ſetzen in der Lage
wäre. Die Arbeiterſchaft aber möge daran erkennnen, wie ihre
Gegner ohne Maske ausſehen.
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um Achtung auch vor dem Leben ihrer Klaſſfengegner zu haben Sceent

gegengebracht wird wer weiß, ob dann Herr v Trotha dergleichen

55 Prozent der CPD.- Mitglieder erwerbslos
Unterbez'risctemferenz Merſeburg Huerfurt Eckartsberga Eeſolge der Partei auf ſteingem Veden

den Hauptſtoß führten, iſt mit beſonderer Genugtuung feſtzuſtellen,
Im kampfesfroh mit den Farben der Sozialdemokratie geſchmück- daß dieſe junge Organiſation allen Stürmen trotzte und ſich glänzend

bewährt hat. Für die Treue zur Partei und ihrer unermüdlichen Ar
beit ſei den Funktionären der Dank des Unterbezirksvorſtandes aus
zuſprechen.

Anſchließend gab Genoſſe Brauer den Geſchäftsbericht noch be
ſonders über Querfurt-Eckartsberga. Daß hier erfolgreiche Arbeit
geleiſtet werden konnte, ſei vor allem dem zu verdanken, daß es
gelang, ab 1. Januar 1931 in Querfurt ein ſelbſtändiges Se-
kretariat einzurichten. Immerhin war die Arbeit dadurch oft-
mals erſchwert, daß die Behörden oder beſſer geſagt, die Beamten
dieſer Behörden, der Sozialdemokratie zum größten Teil feindlich
gegenüberſtehen. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung fand unter den
Bauern ſtärkſten Anhang. Vielfach wurden unſere Funktionäre,
die zum allergrößten Teil hier Landarbeiter ſind, unter wirt-
ſchaftlichen Druck geſetzt. Nicht genug damit, waren ſie allen
Terrormaßnahmen der Nazis ausgeſetzt, ſo daß ſie

vielfach Parteitätigkeit nur mit Lebensgefahr durchführen
konnten. Jn beſonderem Maße iſt das für den Kreis Eckarts
berga zu ſagen, der ab November 1931 einer ſyſtematiſchen Be
arbeitung unterzogen wurde. Dennoch konnte, trotz aller Schwierig-
keiten, in dieſer kurzen Zeit eine ganze Reihe neuer Orts-
gruppen gegründet werden. Schwere Aufbauarbeit harrt aber
immer noch der Partei. Mit der Bildung der Eiſernen Front erhielt
die Bewegung einen neuen Antrieb. Der Terror der Nazis wurde
dadurch weſentlich abgedämpft.

Für die SAJ. im Unterbezirk berichtete Genoſſe Not h. Jm
Gegenſatz zur Partei hatte die Jugend ſtärker unter der Partei
ſpaltung zu leiden. Dennoch iſt es gelungen, die Scharten zum größten
Teil wieder auszuwetzen. Energiſch ſtellte ſich die Jugend in die
Propaganda der Partei. Für die Preſſe berichtete Genoſſe Hirſch-
fel d. Eine weſentliche Debatte über die Geſchäftsberichte fand nicht
ſtatt. Man kam zu den

Neuwahlen für den Unterbezirksvorſtand,
der jedoch im weſentlichen beſtehen blieb. Lediglich für den aus
ſcheidenden Schriftführer Gen. Zeiſe wurde Gen. Hojenſki und
für die ausſcheidende Genoſſin Weicker wurde Genoſſin Hirſch
hineingewählt. An Stelle des zurückgetretenen Jugenddelegierten
Genoſſen Arno Schulz wurde Genoſſe Noth in den Vorſtand ge
wählt. Die Wahlen geſchahen einſtimmig en bloc.

Der Entlaſtungsantrag des Reviſoren Genoſſen Fiedler für
den Kaſſierer wurde einſtimmig angenommen.

Genoſſe Kämpf machte dann noch einige Mitteilungen über die
Neuaufſtellung der Diſtrikte. Es folgte noch eine kurze Debatte über
IJnternas der Partei, dann war die Konferenz nach faſt ſechsſtündiger
Tätigkeit beendet. Genoſſe De iſt ler faßte noch einmal die geleiſtete
Arbeit zuſammen. Auch wenn Meinungsverſchiedenheiten vorhanden
ſind, ſo ziehe doch die Partei einig und geſchloſſen in die kommenden
Kämpfe, den Faſchismus zu ſchlagen, den Sieg zu erringen.

7

Zur Kandidatenfrage hat die geſtrige Konferenz des Unter
bezirks Zeitz-Weißenfels Naumburg folgende Vor
ſchläge gemacht: 1. Stelle: Franken, Zeitz (einſtimmig):

der yertreter des Unterbezirks Merſeburg (92 gegen 4 Stim

men). rT Cuerfurt
Nazi Antrag gegen die Schutzpolizei

Kommuniſten und Harzburger treu vereint.
Mücheln. Die Stadtverordnetenſitzung in voriger

Woche war nicht ſo ſtark beſucht, wie ſonſt üblich. Hätte es nicht
noch einige Dringlichkeitsanträge gegeben, ſo wäre die Sitzung in
einer halben Stunde zu Ende geweſen. Während ſonſt die Kommu-
niſten für derartige Ueberraſchungen ſorgen, ging diesmal die Jni-
tiative von dem Nazi Trinks aus. Wir können es ja den Nazis
nachfühlen, daß ihnen unſere Schupo ein Dorn, im Auge iſt und
ſie dieſe gern von Mücheln weghaben wollen.

Die beantragte Erhöhung der Realſteuern fand eine
ſchnelle Erledigung, indem darüber ſchon in voriger Sitzung und in
der Finanzkommiſſion genug debattiert worden war. Stadtv.
Braun (GBürgerl. Arbeitsgemeinſchaft) erklärte, daß die Finanz-
kommiſſion den Etat nochmals durchgeprüft und dabei feſtgeſtellt
hätte, daß

der Magiſtrat alle erdenklichen Einſparungen ſchon vorgenommen
hat

und die Erhöhung der Steuerzuſchläge deshalb nötig iſt. Ebenſo
erklärte Genoſſe Rothenberg für die SPD. die Zuſtimmung.
Die unnatürliche Mehrheit der Harzburger und Kommuniſten
ſtimmte jedoch dagegen, ſo daß die Erhöhung mit 10 gegen 6 Stim
men abgelehnt wurde und nunmehr ihrer kommiſſariſchen Er-
ledigung harrt.

Der Anſchaffung notwendiger Einrichtungsgegenſtände für die
Volksſchulen wurde einſtimmig zugeſtimmt.

Es kam nunmehr der Dringlichkeitsantrag von Trinks, Ha
rang und Genoſſen. Hier ſoll die Stadtverordnetenverſammlung
beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen,

die Aufhebung der ſtaatlichen Polizei

wegen ſchlechter Finanzlage zu beantragen. Hierüber entſpann ſich
eine längere Debatte. Jntereſſant war dabei, daß ein ganzer Teil
der Antragſteller, einen dahingehenden Magiſtratsbeſchluß im Jahre

Dor riehtige Weg zur Erlangung
sehöner weißer Zähne z n
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2 ebürſte Se ſialbt ntem Bee bürſten Sie Jhr
Zahn e mit geGebi allen von unten nach oben, tauchen Sie die Bürſtei t Sie i Miundweſſet unter ckrai nach.Der en Sie 1 Der mißfarbene iſt verſchwunden
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Rachahmungen und verlangen Sie ausdrücklich Chlorodont Zahn
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1980 abgelehnt hat. Die Debatte artete in perſönliche Anvempe
dungen von ſeiten Harangs aus, ſo daß ihn unſere Genoſſen erſt
mit dem bekannten Ritz-Artikel zum bringen mußten.
Praktiſch I gar keine Möglichkeit vor, die Polizei von hier ver
legen zu laſſen, da von der rung der hieſige Standort vor
läufig bis 1934 feſtgelegt iſt. ſſe Rothenberg regte an,
bei der Regierung vorſtellig zu werden, daß wegen der Polizei
koſten die Reichseinkommenſteuerüberweiſungen nicht gekürzt werden.
Alles Reden war umſonſt, mit der ſchon erwähnten Mehrheit wurde
der Antrag angenommen. Jſt es auch praktiſch ohne Be
deutung, dem Agitationsbedürfnis iſt Genüge Mit ſolchen
Mätzchen werden die Nazis aber beſtimmt nicht die 255 Millionen gen mit dem Ziel
Stimmen aus der ſogenannten SchwarzRotenFront ziehen können. rung ihrer Wirtſcha

aus
r

die Landeselektrizität GmbH., alle, ei
einer durchgreifenden ationaliſie

Bürgermeiſterſtelle nach Gruppe 3b der preußiſchen Be-verband der Provin
ſoldungsordnung einzuſtufen.
Sitzung verhandelt.

Der ruſſiſche Fünfſahresplan iſt noch kein

Sozialismus
Mücheln. Jn Fortſetzung der vom Arbeiterſport- undKulturkartell ſereſältehen Vorträ

ſekretär Tenhag en vor intereſſiertem överkreis einen Vortvag

dec e. epur die deu rbeiterklaſſe. r in prVortrag bot den Kollegen nicht nur Neues ſondern war r ge gegen das Reichsbanner einzuſchreiten.

eignet, werbend r wirken. Kollege Tenhagen betonte, daß der
Ruſſe ſchon durch die Größe ſeines Landes die Probleme anders ſehe
als wir. Rußland iſt in der Lage, bei Durchführung der Fünfjahr-
pläne, das Land zu mindeſtens 95 Prozent ſelbſt zu verſorgen. Jetz:fehlt es vor allem noch an der nötigen Jnduſtrieatbeiterſcheft. 7

der Land ſ rDarüber wurde in geſchloſſener nen der Landwirtſchaft beteiliWe Durch dieſen Zuſammenſchluß
ſchaft en dauernd einen maßg
wirtſchaftung der öffentlichen StromverſorgunSachſen. Die einzigartige Geſtaltung bicſer nterneh

orm iſt aber darin zu erblicken, daß es ſich um Ge
ndelt, die rund 50 000 umfaſſen, die

hielt h breiteſte Schichten der Bevölkerung ſtützen,

Volk muß ure Opfer bringen, um den Fünfjahrplanführen. n e h fung der Maſchinen notwendigen r Gegen den Leiter der Arbeitsamtsnebenſtelle Eilen-
zu ſchaffen, hat Rußland ſeine I
guf dem dmarkt zu Schleuderpreiſen abgegeben. n damit ße n e e e e e Se u henen Jene ne ſern den e espolitiſcher. Wir Jeutſchen Arbeiter müſſen das größte Intereſſe Bagr noſſen Qu. vom Arbeitsamt Bitterfeld eine Unterſ uch ung ein

Die Durchführung des Fünfjahrplans iſt aber noch lange nicht die geleitet werden, wobei er naturgemäß vom 14. März bis zum Abhaben daß dem Ruſſen die Durchführung des ftahrplans gelingt

Verwirklichung des ſozialiſtiſchen Volksſtaates.

Faufßreis
ſchluß der Unterſuchung, am 18. März, vom Dienſt ferngehalten
wurde. Die Unterſuchung hat ergeben, daß Benoſſe Qu. makel-
los daſteht, vor allem in der Kaſſenführung. Direktor Arz

Preſſe mitgeteilt, daß

Einbrüche mehren ſich die Kaſſe völlig in Ordnung
Ammendorf. In der Nacht zum 18. März iſt von unbekannten iſt. Es ſind aber andersgeartete verwaltungstechniſche Unkorrekt-

Tätern ein Kellerdiebſtahl ausgeführt worden. Bei dieſem heiten vorgekommen, die zur Entlaſſung eines Angeſtellten und zur
Diebſtahl ſind ein Herrenfahrrad, Marke „Brennabor“, ein Damen Verſetzung einer weiblichen Angeſtellten nach Delitzſch geführt haben.
fahrrad, eingemachte Früchte ſowie ein größerer Poſten Tiſch, Leib Vom Landesarbeitsamt Erfurt ſeien dieſe Maßnahmen für not
und Kinderwäſche, zum Teil gez. E. B. und G. W. in weißgeſticktem wendig gehalten worden, weil „die Verbundenheit der beiden An
Monygramm, geſtohlen worden. Zum Fortſchaffen der geſtohlenen [geſtellten“ nicht im Intereſſe der Behörde gelegen habe. Dem Leiter
Gegenſtände haben die Täter einen größeren Wäſchekorb benutzt, der der Nebenſtelle, Genoſſen Qu., könne nichts vorgeworfen werden,
ebenfalls mitgeſtohlen worden iſt. Die entwendete Wäſche befand als daß er zu nachſichtig geweſen ſei, deshalb ſei ſeine Verſetzung
ſich in ſchmutzigem Zuſtande. Perſonen, die über die Täter Angabenſnach Bitterfeld angeordnet worden, während die hieſige Stelle
machen können, werden gebeten, ſich bei der Kriminalſtelle in von einem Bitterfelder Beamten übernommen wird.
Ammendorf oder bei der Kriminalpolizei in Halle zu melden. Auf Das ganze „Verbrechen“ des Genoſſen Qu. beſteht alſo darin,
Wunſch werden die Mitteilungen vertraulich behandelt. Jn der daß er zu nachſichtig und kollegial den Angeſtellten gegen
Nacht vom 19. zum 20. März wurde erneut, diesmal in einem über geweſen iſt. Trotzdem wurden die gemeinſten Verdächtigungen
Lebensmittelgeſchäft in der Halliſchen Straße, eingebrochen. Der in die Welt hinauspoſaunt. Vor allem leiſteten ſich hier die Nazis
Wert der entwendeten Gegenſtände ſteht zur Zeit noch nicht feſt. ganz gemeine, erbärmliche Verleumdungen. Der „Kampf“ hatte

T 2 zum Beiſpiel am 19. März geſchrieben: „Was geht am Arbeitsamt
Dölau. Abgeſtürzt. In einem Steinbruch in der Nähe des Eilenburg vor? Wo iſt der Leiter des Arbeitsamtes? Wie aus

Bades Neuragoczy ſtürzte beim Spielen der 12jährige Sohn des Eilenburg gemeldet wird, iſt der ſozialdemokratiſche Leiter des dor-
Arbeiters Grunitz ab. Er fiel ungefähr 10 Meter tief und blieb tigen Arbeitsamtes ſeit Tagen ſpurlos verſchwunden. Man
mit inneren Verletzungen und einer Kopfwunde bewußtlos liegen. vermutet, daß ſein plötzliches Verſchwinden mit Rieſenunter
Erſt nach zwei Stunden konnte der Bedauernswerte von Angehöri ſchlagungen (man ſpricht von 48 000 Reichsmark) zuſammen
gen abtransportiert werden. In der Kirchſtraße wurden in der hängt.“ So gemein und ohne allen Grund ſchwindelt alſo die
Nacht 5 Kaninchen geſtohlen. Partei der „Ritterlichkeit“!! Wir richten an alle Parteigenoſſen

Kleinkugel. Freitag abend gegen 9 Uhr ſind Diebe bei dem die Bitte, allen noch auftauchenden Gerüchten mit aller Entſchieden-
Baſtwirt Brandt in Kleinkugel eingedrungen. Die Diebe holten heit entgegenzutreten und die Verbreiter der Partei
ſich eine Leiter aus dem Hofe des Gaſtwirtes und ſtiegen damit leitung namhaft zu machen, damit ſie zur Verantwortung
von der Straße aus in die im erſten Stockwerk liegende Wohnung gezogen werden können.
und ſtahlen die Federbetten. Der Diebſtahl wurde erſt entdeckt, als
ein Familienmitglied ſich ins Bett legen wollte Es handelt ſich in Löbnitz. Gutsübernahme. Dieſer Tage wurde das Schön
dem Falle um dieſelben Diebe, die vor einiger Zeit bei dem Mühſfeldſche Rittergut in Döbern durch Herrn Ernſt Kleeberg (Bitterfeld)
lenbeſitzer Reißhauer in Kleinkugel eingedrungen waren undſpachtweiſe übernommen. Die Belegſchaft übernahm K. vollſtändig.
auch dort die Federbetten geſtohlen hatten. Die Diebe müſſen die

Mreis Fcſirweinits
e

örtlichen Verhältniſſe genau kennen.

Areis Deſitasch
Kreiskonferenz der SPD.Defitasch Ftadt)

Jn Holzdorf fand eine von allen SPD.OrtsvereinenAbſch'uß des Winterhilfswerkes 1931 des Meps Schweinitz beſchickte Konferenz ſtatt, die ſich ein

Der Organiſationsausſchuß des Winterhilfs gehend mit dem zweiten Wahlgang zur Präſidentenwahl und
werks 1931 trat vor einigen Tagen zu ſeiner letzten Sitzung in den Preußenwahlen beſchäftigte. Die Genoſſen Fraenkel
dieſer Periode zuſammen. Der Vorſitzende, Bürgermeiſterund Baguley gaben eingehende Berichte über die Aufgaben
Baumgardt, gab einen Ueberblick über das vom Winter der Partei im Kreiſe Schweinitz. 55 öffentliche Ver-
hilfswerk Gekeiſtete. Jn den vergangenen -5 Monaten ſindſſammlungen ſollen den Auftakt bilden. In der Aus-
außer dem Ergebnis der Sachwertſammlung 12 260 Mk. in ſprache kam zum Ausdruck, daß dieſe ſchwierigen Gebiete ganz
bar und Gutſcheinen eingegangen. Davon konnten beſondere Beachtung durch die Partei finden müſſen.

insgeſamt 3100 Perſonen Unterſtützung erhalten.
Die vom Winterhilfswerk eingerichteten Sonderunternehmen: u ITTITIUADT II
rer Leſeſtube und Hauswirtſchaftlicher Kurſus haben gut
angeſprochen. (In der Leſeſtube ſind mehr als 6000 Beſuchergezählt worden, der hauswirtſchaftliche Kurſus wird per Eiſterregulterung koſtet 2,2 Mill. Mark

ſichtlich um ein Vierteljahr verlängert werden.) Der Die Generalabrechnung über die Regulierungsarbeiten am
Vorſitzende ſprach allen beteiligten Organiſationen und Einzel-Unterla uf der Schwarzen Elſter liegt jetzt abge
perſonen den Dank für die eifrige und uneigennützige Mit ſchloſſen vor. Die Arbeiten haben ungefähr vier Jahre ge-
arbeit aus. Es wurde beſchloſſen, das Winterhilfswerk n ich t dauert und ſind bis auf unweſentliche Reſtarbeiten zum Ab-
aufzulöſen, ſondern nur für die Sommermonate ruhen ſchluß gekommen. In den nächſten Jahren wird ſich infolge
zu laſſen. deſſen die Arbeit der UnterhaltungsgenoſſenſchaftJm letzten Monat ſind an Sammlungen Angegangen 24381Schwarze Elſter darauf beſchränken können, für die
Mark in bar und Gutſcheinen. Davon konnte 765 Familien [aufenden Arbeiten zu ſorgen. Zu dieſem Zwecke ſind bei der
Unterſtützung gewährt werden. Durch die Arbeiterwohlfahrt Elſtergenoſſenſchaft in Bad Liebenwerda für dieſes Jahr
waren 126 Anträge eingereicht worden, die reſtlos berück-40 000 Mk. angefordert worden.

nd namhafter iete er T de r beit w. r i eägen den U der eingebrachtenperſorgt wird, beſchloſſen, ihr Eigentum in eine Geſcheſt Anlagen veranſchaulichen: Das geſamte arſo r t 56

rin

zwei Spitzenorganiſatioerſtrecken, ſind etwa 1800 Gemei

rn die Genoſnden Guſiag auf g. Be trizität, m über 135 Millionen Glühbirnen zu

in der Provinz 50 000 Motoren

enſchaftenſlionen-Grenze,
alſo aufſſatzgebiet als ländliches ohne wefentliche Induſtrie angeſprochen

und daß infolge werden muß.

Jm wurde dem die
Reichsbanner in Düben von der Polizei geſtattet, die Plakate der e
Eiſernen Front zu bewachen, da ſie überklebt und ſchwarzgeſchmiert aus Weißwaſſer zum

eberſchußwaren, Ketreidg Orle uſw.ſhurg, den Genoſſen Quätzſch, iſt im Laufe der letzten Woche

berger vom Arbeitsamt Bitterfeld hat dann auch der

Elektro Fuſion in der Provinz Sachſen
ßuſammenſehinß der

die Stromahnehmerſchaft die ihr dienende Wirtſchaſt der

ebiet erſtr über eine
„Quadratkilometer,

Fläche von
von 12 Millionen er be

r Ortsft. Außer den Elektrizitätsgenoſſenſchaf völkert iſt. An die Leitungsnegte, die ſich einſchließlich
Von derſelben Seite kam auch noch ein Dringlichkeitsantrag, die ten ſind an der vorbezeichneten Geſellſchaft der Provinzialſne insgeſamt in einer Leitun änge von 8500 Kilometere darunter eineßerer und kleinerer Städte, In rund 300

bringt die Landeselektrizität die begehrte Elekz bit ebewegen. Die geſamte jährliche Nutzabgabe
W ſich an der Hundert- Mil

wobei zu beachten bleibt, daß das Ab
in Kilo

erörterk wurde, wurde zur Abſtimmung
ebnis, daß Kämmerer Groß heim
rgermeiſter gewählt wurde.

Beſoldungsfrage
geſchritten mit dem

Ge i z S cre
a i

g

nnen

iſt hier Gel it zur Teilnahme nd einie erſ Rütt e nd vüttelt alle ehe W

Fußball im 2. Kreis
Eintracht Süd Magdeburg Sturm nebeck 3:5. VfB. sNeuhaldensleben 5:6. So nde tet Schönebeck 4:3.

Köthen Weitſtoß Magdeburg 13:0. Köthen Fichte Ammen-
dorf 8:1. Vorwärts Bernburg Sportfreunde Bernburg 1:9.
Olympia Deſſau Raguhn 5:1. bſt Coswig 3:3. Sanders-
leben Turner Aſchersleben 4:2. rner Aſchersleben Germania
Burg 2:5. BSV. Eintracht Braunſchweig Union 8:1.

Geräteturnen Magdeburg Thüringen Berlin.
Die drei Auswahlmannſchaften boten in Magdeburg vorvollem Haus erſtklaſſige Leiſtungen. Geturnt wurde am Reck, Sareen

und Pferd. Gymnaſtiſche Darbietungen der Wettkämpfer vervoll
Kunngen das Programm. 2 wurde Thüringen mit 524

unkten. Magdeburg erreichte 514 und Berlin 486 Punkte.

Werbeabend in Ammendorf

Trotz der wirtſchaftlichen und politiſchen Spannung in Ammen
dorf der Waſſerſportverein 1923 zu einem
abend eingeladen, um den Einwohnern zu Kisen, in dem Verein
ein geſunder Sportbetrieb vorhanden iſt. Die dem Verein entgegen
gebrachte Sympathie zeigte der gute Beſuch. Ein großes Trans
parent mit dem Bundesmotto: „Mach dich frei!“ ſtrahlt den Gäſten
entgegen, den Gedanken des Arbeiterſportes verſinnbildlichend. Andere
Plakate machten auf die Sportarten im Verein aufmerkſam und
wieſen darauf hin, daß im kommenden Sommer eine Kinder
abteilung (Schwimmer) gegründet werden ſoll. Das reichhaltige,
ſich flott abwickelnde Programm wurde mit großem Beifall auf-
genommen. In bunter Reihenfolge wurden Abſchnitte aus dem Ver
einsbetrieb reiet Heiterkeit brachton die Spiele der Jugend ſowie
Schattenſpiele. Auch wurden die JiuJitſu-Kämpfe mit großer Span-
nung verfolgt.

Radlertagung in Re'bitz
Am 20. März fand in Reibitz der Bezirkstag des 11. Bezirks

von „Solidarität“ ſtatt. Alle Ortsgruppen des Bezirks waren
vertreten. Der Jahresbericht der e wurde von den Dele-
gierten ohne große Diskuſſion enkgegengenommen. Zu verzeichnen
iſt, daß ſich die Bewegung weiter Bahn bricht; eine Ortsgruppe wird
in allernächſter Zeit zum Bund zurückgeholt werden. Das Jahres
programm iſt in einer Technikerſitzung in Zſchortau durchberaten
worden und lag zur Beſchlußfaſſung vor; die Annahme erfolgte ein
ſtimmig. Die Ortsgruppen Zſchortau und Reibitz feiern in
dieſem Jahre ihr zehnjähriges Beſtehen; ſie ſollen nach Möglichkeitunterſtützt werden. Infolge der ſchlechten Wegeverhältniſſe für Rad

und Motorradfahrer im Bezirk wurde auf Antrag beſchloſſen, der
Bezirks- beziehungsweiſe Bundesvorſtand ſollen bei den Behörden
wegen Beſſerung vorſtellig werden.

äm Leipziger Bezirk
Zſchortau VfK. Südweſt 4:3 (2:2).
Amatenre Bad Dürrenberg 7:.
VfA. 04 Kroſtitz 8:2 (4:1).
Schkeuditz Leutzſch 10:6.
Wehlitz Nord 524.
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Gerichishein Schildan 1:3.
Dölzig II Bad et II 1:6Lindenau III Zſchortau III 2:0.
Jſchortan I VfA, 04 II 9:3.Schtendig II Wahren ilI 12:0.
Schkeuditz a i 7:3.
Schkeuditz Jugend Südoſt Jugend 3:5.

Die Geſamtko ſten der ortamtiche Bekanntmachungen

8 W z 5 90 J 2 6. i i ü 23 77ſichtigt wurden. Regulierung werden ſich auf rund 2 200 000 Reichsmark ſtellen. Schw. Sander 7 ren Feahe PDonſereoch? 15 üdt: e e
Zu dieſem Betrage haben Staat und Provinz Bei- 25 d 15 I (Rohkol, Schw. Ammen-

r m r e Lo Fi üd IEilenburg h i l f en in Höhe von 800 000 Mk. geleiſtet. 132 000 Mk. hat Schkeuditz T (Krauſe). r Uhr: Wonſter a. d n Wie T ur
die Unterhaltungsgenoſſenſchaft Schwarze Elſter aus Geldern, Döllnigz II Zwintſchöna II (Raßnitz). 15 Uhr. Fichte Halle I Hannover Liſt I

Aufgedeckter Raziſchwindel w. v S l ärz: tdie ihr früher zur Verfügung geſtellt wurden, hergegeben. Denſſs h Den m Wolle 1 e l re r arten
Jn der Mitgliederverſammlung des Reichsbanners ſprach Reſt haben ſich auf Grund eines im Dezember 1929 geſchloſſe andernfalls Schwarzſtell ung geſchieht. Otto Krauſe.

Kamerad Tſchanter über Betrachtungen bei der Reichs nen Vergleichs die Mitglieder der Gruppe B der Elſtergenoſſen-präſidentenwahl. Er kam dabei auch auf die verleumderiſcheſchaft, in der Hauptjache die Braunkohlengruben am

Schreibweiſe der „ENN.“ zu ſprechen, vor allem auf den Bericht Mittellauf der Schwarzen Elſter, zu tragen verpflichtet. e

von Düben, wo ein Nazi von Reichsbannerkameraden verletzt Meinungsverſchiedenheiten, die ſich deswegen et haben, e
worden ſein ſoll. Nach einwandfreien Erkundigungen iſt der ganze beſchäftigen teilweiſe zur Zeit noch die ordentl
Bericht nichts als Schwindel. Erſtens hat an dem betreffenden Tag
in Düben keine Naziverſammlung ſtattgefunden, zweitens iſt der Mühlberg. Bürgermeiſterwahl.

Stadtverordnetenſitzung wurde die Wahl des

n Gerichte.

verletzte Nazi von ſeinen eigenen Kameraden durch

Spielge'uche
II. Handballmannſchaft Paſſen ſucht für 3. April, 14 Uhr, Gegner
e z Zuſchriften ſind zu richten an: Franz Weis, Paſſendorf, Hallige

tra

öffentlicher ung e ſang ere Turnſtunden finden am Mittweo9
f i ird in der Zeitrgermeiſters u Zeitung n llen us. Das Nähennigemacht. Am Kar re t n

alles um 8.45Unwworſichtigkeit verletzt worden. Die Polizei hat keinen Anlaß, vorgenommen. Nach längerer Debatte, in der insbeſondere
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Gegen Hitler im Ang
Nachstoßen?

Reichspräsidentenwahl und Gewerkachaften

Hiadenbueg- Front in
März unmöglich geweſen.

beginnt die große Wahlſchlacht um Preußen, deren Bedeutung ſicher

nicht hinter der Reſchspräſidentenwahl zuräckſteht.
In dieſer ernſten Situation ſind zwei Stimmen aus

dem Lager der Gewerkſchaften, aus dem der Chriſten
und dem der freien Verbände, die beide die weitere Marſch
richtung beleuchten, von beſonderem Jntereſſe. Die eine Stimme
kommt aus dem Deutſchen“, dem Tagesorgan der chriſtlichen
Gewerkſchaften. Sie trägt die Ueberſchrift: „Jm Angriff bleiben!“
Die andere kommt aus der „Gewerkſchaftszeitung“, dem
Organ des ADGB. Beide Stimmen ſtizzieren ſcharf und klar die
Bedeutung des erſten Erfolgs im Kampf der Reichspräſidenten
wahl. Der Kampf gegen das verhaßte „Syſtem“ ſo heißt es im
„Deutſchen“ ging gegen den ſozialen Volksſtaat ging gegen die
Arbeiterſchaft. Sie mußte daher unbeeinflußt ihrer politiſchen
Meinung für den alten Reichspräſidenten eintreten; denn er war
ihr Garant für die Wahrung der ſozialen Volksrechte auch der
ſchaffenden unteren Schichten, für die Erhaltung des ſozialen Volks
ſtaates überhaupt.

Am 13. März ſo ſagt die „Gewerkſchafiszeikung war dem
deukſchen Volke die Frage geſtellt, weſſen Wille in Deutſchland
herrſchen ſoll: der Wille von Abenkeurern, die ſich auf Gewall
haufen ſtühzen, oder der Wille verankworklicher politiſcher
Führung. Das deutſche Volk hat mit über Nach
druck gegen die Gewaltherrſchaft enkſchieden. Hindenburgs Wahl
bedeufet den Beginn einer politiſchen Klärung und Beruhigung,
ohne die keine Befreiung von den Reparalionen und kein er
ſolgreicher Kampf um die Beſchaffung von Arbeit möglich ſind.

Der Groß angriff der Volksfeinde iſt abgeſchlagen
aber der Kampf iſt noch nicht entſchieden. „Die hinter uns liegende
Auseinanderſetzung ſo heißt es in dem Kampfruf der

Chriſten „jiſt lediglich eine erſte Etappe in dem Kampf
deutſchen Arbeiterſchaft gegen die ſoziale Reaktion. Will ſie nicht
abwarten, bis ihr ein neuer Vorſtoß erneut das verteidigte ſoziale
Gut gefährdet, ſo muß ſie jetzt aus ihrer Abwehrſtellung heraus
und zum poſitiven Angriff übergehen. Nur durch die
Offenſive kann ſie die bedrohte Stellung ſichern. Erſt die Offen
ſive getragen von lebendigem Kampfgeiſt um die ſozialen Be
lange, gibt ihr die Möglichkeit, die in der gewerkſchaftlichen Arbeiter
ſchaft ruhenden ſtarken poſitiven Aktivkräfte zu entfalten und ſich
damit den erreichten Erfolg dauernd zu ſichern. Darum muß die
gegenwärtige politiſche Bewegung ſich auswirken in einer all
gemeinen gewerkſchaftlichen Bewegung. Das Sammeln
aller Lauen, Verzagten, Abſeitigen, die Stärkung des Willens zum

Angriff gegen die ſoziale Reaktion und Gegnerſchaft gegen die Ge
werkſchaften iſt die Aufgabe der Stunde.“

„Seit Hitlers Niederlage ſo ſchließt die „Gewertſchafts
zeitung“ ihren Rückblick auf die erſte Etappe des Kampfes
„ſtehen wir am Beginn einer Strecke des Weges der Arbeiter
bewegung, die hinführt zur Wiedereroberung aller Verluſte. Denn
ſeit dem 13. März dürfen wir die Gewißheit haben, daß
es uns gelingt, die rechtlichen Sicherungen zu verteidigen, mit
denen Verfaſſung und Geſetz in der Republik von Weimar den ge
werkſchaftlichen Kampf um Lohn und Brot ausſtatten.“

Ein Menſch wie Hitler, der in dem Augenblick, wo er die Macht
zu ergreifen glaubte, plötzlich feige alles verläßt, was er jahrelang
gepredigt hat, der plötzlich ängſtlich erklärt, er werde keines
wegs ſofort alle Notverord nungen der Regierung Brüning
rückgängig machen und ebenſo ängſtlich verkündet, daß der
Vertrag von Verſailles nicht einfach zerriſſen,
ſondern „in einer neuen Konferenz durch einen anderen Vertrag
erſetzt“ werde iſt das ein Gegner, mit dem die Gewerkſchaften
nicht fertig werden ſollen? Es müßte mit dem Teufel zugehen,
wenn ſo etwas nicht möglich wäre. Daß man ſich mit dieſem Schar
latan herumbalgen muß, iſt ja nur die Folge unbegreiflicher Fehler
der Republik und der Maſſennot, die durch die Weltkriſe faſt aus
weglos geworden zu ſein ſchien. Der Faſchismus wird aber in
Deutſchland nicht ſiegen, wenn die Gewerkſchaften jetzt nach
Abwehr ſeines Angriffs ſelbſt zum Angriff übergehen.

Greift an! Greift an!

Das Pulverfaß in Kreienſen
de Bürgerkriegsvorbereitungen der Razis im Reiche Klagges

Der hannoverſche „Volkswille“ teilt mit: Die fenſätionellen Ent
hüllungen der preußiſchen Regierung über die Bürgerkriegsrüſtun-
gen der Nationalſozialiſten, und im Zuſammenhang damit die auf
ſehenerregenden Waffenfunde im Kreiſe Einbeck lenken
die Aufmerkſamkeit auf die Zuſtände im Süden der Provinz Han
nover. Jm braunſchweigiſchen Kreiſe Ganders-
heim, der ſich mitten in die preußiſche Provinz Hannover hinein
ſchiebt, liegt der

außerordentlich wichtige Eiſenbahnknokenpunkt Kreienfen,

der Schnittpunkt der Nordſüdlinie von Hamburg nach Franknfurt
und München und der Oſtweſtlinie von Berlin nach dem Jnduſtrie
gebiet. Jn Kreienſen haben die Nationalſozialiſten zwei große
Nazikaſernen eingerichtet, und zwar eine SS.-Lehrſchule und
eine SA.Vorführerſchule. Die SS.Schule iſt in den früheren
NicoWerken und die SA.Schule in der ehemaligen Waffen-
fabrik Burgsmüller untergebracht

Jn beiden Kaſernen befinden ſich ſtändig etwa 300 SA.Leute,
die unter der Anleitung von ſtändigen Führern und Lehrern dort
ausgebildet werden. Der Führerkreis ſetzt ſich zuſammen aus ehe-
maligen Offizieren und aus Berufsſportlehrern, die die Aufgabe
haben, die dorthin entſandten SA. Leute „militäriſch und wehrſport-
lich ſo auszubilden, daß ſie zum gefechtsmäßigen Exerzieren im
Verbande fähig ſind. Das Hauptgewicht liegt in der militä-
riſchen Ausbildung. Dabei verdient beſondere Beachtung
der „Jnfanteriedienſt (Exerzieren mit und ohne
Waffe)“ Dieſen Exerzierdienſt mit Waffe ſollte ſich Herr Reichs
innenminiſter Groener einmal unter die Lupe nehmen. Wie wir
aus durchaus informierter Quelle wiſſen,

erfolgt dieſe Waffenausbildung ſowohl am Jufankeriegewehr
als auch an Maſchinengewehren und mit Handgranalen.

Die beſondere Gefahr für die Provinz Hannover
und die benachbarten preußiſchen Landkreiſe iſt aber darin zu er-
blicken, daß die Nazis mit den in Kreienſen vorhandenen SA.
Truppen jederzeit in der Lage ſind, das Leinetal abzu
riegeln und die wichtigen Eiſenbahnlinien in ihre Hand zu be
kommen.

Nazis in der Waffenfabrik
Das iſt der ſtrategiſche Geſichtspunkt, der für die SA beim

Erwerb dieſer Fabrikkaſernen beſonders ausſchlaggebend war. Die
Gefahr iſt um ſo größer,

als ſich in der Nähe der Fabrik erhebliche Waffenmengen be-
finden, die aus der Konkursmaſſe Burgmüller in Kreienſen
noch lagern. Außerdem iſt re rn der Waffenfabrik noch in

etrieb.
Es ſind dort ſtändig größere Mengen an Waffen

die zwecks Reparatur dort hingeſchickt und in der Fabrik wieder
hergeſtellt werden, nur durch eine Tür von den Unter
künften der Naziführer und des Lehrperſonals
getrennt. Die Nazis ſind alſo jederzeit leicht in der Lage, ihre
dort befindlichen SA Mannſchaften mit Waffen, mindeſtens mit
Handfeuerwaffen, auszurüſten.ev a andere Bürgerkriegsrequiſiten ſind in reichlichem

Maße in Kreienſen vorhanden. So hat man in den Turm der
Fabrik Scheinwerfer eingebaut, durch die am Freitag und
Sonnabend vor der Reichspräſidentenwahl die ganze Gegend
abgeleuchtet wurde.
über einen beſonderen

Daneben verfügen die Nazis auch noch
Scheinwerferwagen und einen

überſchä

Ueberfaklwagen. Auch Leuchtraketen und ähnliches
Material iſt in reichlichem Maße vorhanden. Die ganze Gegend
iſt an den Tagen vor der Wahl durch das dauernde Ab
ſchießen von Leuchtraketen in allergrößte Unruhe verſetzt
worden.

Requiſition nach Boxheimer Muſter
Die aus dem ganzen Reich dort zuſammengezogenen Land

knechtshorden üben in der Gegend einen wüſten Terror aus.
Mittels dieſes Terrors erreicht man es, daß z. B. die geſamte
Verpflegung für die beiden SA.-Kaſernen

von den Bauern der Amgebung „freiwillig und koſtenlos
geliefert wird.

Dieſe freiwilligen Spenden gehen ſo vor ſich, daß die Nazis mit
Wagen zu den einzelnen Bauern fahren und dieſe auf
die „Schwierigkeiten“ hinweiſen, „die es ihnen bereite, dieſe

ende Jugend von übermütigen Streichen, z. B. Flur-
ſchäden aller Art, abzuhalten, die ſich gegen un beliebte und
zurückhaltende Landbeſitzer richten könnten. Nach
ſolcher „Aufklärung“ ſind die Bauern dann natürlich gern bereit,
den Nazis „freiwillig“ Schweine, Schafe, Kartoffeln, Mehl und
andere Lebensmittel in reichlichem Maße zu liefern. Die Republi
kaner können ein Liedchen ſingen von dem Terror der SA.-Horden!

Selbſthilfe
Zahlreiche Ueberfälle und terroriſtiſche Akte zeigen, daß es

höchſte Zeit iſt, daß ſich der Herr Reichsinnenminiſter einmal um die
Vorgänge in Kreienſen kümmert. Wie der zuſtändige Kreisdirektor
in Gandersheim, Pini, im Gemeindeausſchuß in Kreienſen erklärte,

ſei er nicht in der Lage, für verſtärkten Schutz zu ſorgen. Die
Bürgerſchaft müſſe ſich eben ſelbſt helfen, evenkuell durch

Gründung einer Bürgerwehr.
Sind Sie, Herr Reichsinnenminiſter Groener, auch der Auf-

faſſung, daß die Bürger ſich durch Bürgerwehren, alſo durch Selbſt
ſchutz, gegen dieſe Nazipeſt in Kreienſen wehren ſollen? Soweit
uns bekannt, ſteht dieſe Auffaſſung des Kreisdirektors in Ganders-
heim im direkten Gegenſatz zu der Auffaſſung der zuſtändigen
Reichsſtellen.

Aber auch die preußiſchen Regierungsſtellen müſſen den Vor
gängen in Kreienſen volle Aufmerkſamkeit ſchenken. Es hat auch
einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß die Waffen-
funde im Kreiſe Einbeck im Zuſammenhang mit der Kreienſener
SA.-Kaſerne ſtehen.

Severing wartet noch
Keine Erwiderung auf faſchiſtiſche Ausreden
Der preußiſche Jnnenminiſter Severing läßt zu

der Veröffentlichung der Nationalſozialiſten über die
Putſchvorbereitungen erklären, daß er auf die Darſtellung
Görings einſtweilen nichts erwidern werde.

Das preuſziſche Jnnenminiſterium iſt, wie wir hören,
im Veſitze ſo gravierenden Materials, daß es die Not
lügen und Finten der ertappten Bürgerkriegstreiber
mit gelaſſener Ruhe anſieht, bis es Zeit iſt, öffentlich zu
reden und die verbrecheriſchen Vorbereitungen der
Privatarmee des Herrn Hitler weiter aufzudecken.

rift bleiben
Goethe-Tage

Würdige Feiern und Ausſtellungen in Berlin
Am Eingang der Preußiſchen Akademie der Künſte am Branden

burger Tor wehen zwei Flaggen: auf blauem Grund zeigen ſie
einen ſechszackigen ſilbernen Stern. Aber weder Amanullah noch
fonſt ein exotiſcher Gaſt iſt hier abgeſtiegen. Hier weht kein fürſt
liches, kein ſtaatliches, kein kriegeriſches Symbol, ſondern ein rein
geiſtiges: die blaue Fahne mit dem Silberſtern iſt Goethes Flaggel
Sie zeigt das Wappen, das Goethe im Jahre 1782 bei ſeiner Er
hebung in den Adelsſtand verliehen wurde. Die Ernennung zum
Ehrenmitglied der Preußiſchen Akademie der Künſte, die die Goethe
Flagge jetzt neben der ſchwarzrotgoldenen und preußiſchen feſtfroh
zeigt, erfolgte ſieben Jahre ſputer

Nun ehrt die Preußiſche Akademie der Künſte in dieſen Tagen
des Gedenkens ihr Ehrenmitglied und damit der Staat ſich ſelbſt
durch eine wunderſchöne Ausſtellung „Goethe und ſeine Welt“. Das
in reicher, aber nicht ermüdender Fülle gebotene Material entſtammt
den Beſtänden der wertvollen Sammlung des Leipziger Jnſel Ver
legers Profeſſor Kippenberg, der in Jahrzehnten mühevoller Sucher
arbeit zahlloſe Wort- und Bilddokumente zuſammentrug, die das
Lehen des Genies anregend ſchildern. Der ganze Aufbau der 12 Säle

Gefängnis für Hakenkreuzverleumder
Der Vizepräſident des Reichstags ſchwer beleidigt

Aachen, 19. März. (Eigendericht.)
Das Schöffengericht in Aachen verurteilte den verant

wortlichen Schriftleiter des nationalſozialiſtiſchen „Grenzblattes“,
Strang, wegen Beleidigung des Vizepräſidenten des Reichstags
Eſſer zu fünf Monaten Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe.
Strang hatte in zwei Artikeln den Vizepräſidenten Eſſer beſchuldigt,
ſeine Beziehungen in gewinn er Weiſe ausgenutzt zu haben.
In der Verhandlung brach die Anſchuldigung völlig zuſammen.

Gnade für Frenzel?
Für den früheren Bornimer Amtsvorſteher Frenzel wurde vom

FrenzelVerteidigungskomitee beim preußiſchen Juſtizminiſter ein
Gnadengeſuch eingereicht. Das Urteil (1 Jahr 6 Monate Zuchthaus)
wird vorläufig nicht vollſtreckt.

Strecker- Reviſion
Am 11. April findet vor dem Reichsgericht der Reviſionsprozeß

Karl Strecker ſtatt. Der Schriftſteller Strecker war vom Schwur-
gericht Potsdam wegen Brandſtiftung in Tateinheit mit beabſichtig
tem Verſicherungsbetrug zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden.

Steuerſteckbrief
Gegen den früheren Generaldirektor Paul Liebmann aus Ettlin

gen wurde ein Steuerſteckbrief erlaſſen. Liebmann ſchuldet dem Reich
eine Reichsfluchtſteuer in Höhe von 46 100 M.

füllenden Ausſtellung von Erſtausgaben, Briefen, Gegenſtänden,
Zeichnungen, Gemälden iſt aber ſo, daß man nicht nur auf unter
haltſame Weiſe mancherlei lernt, ſondern gleichzeitig Luſt verſpürt
zu neuer Beſchäftigung mit diefem faſt ſpannenden Leben und dieſem
gewaltigen, vielfältigen Werk.
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Zu Beginn der von zahlreichen Repräſentanten des öffentlichen
Lebens beſuchten Eröffnungsfeier der Kippenberg- Ausſtellung ſprach
angenehm phraſenlos der Maler Max Liebermann von den Bezie-
hungen Goethes zu Berlin und von ſeinem Verhältnis zur bildenden
Kunſt. Der unbeſtritten größte deutſche Dichter ſei zwar Zeit ſeines
Lebens ein leidenſchaftlicher Zeichner, aber hierin doch nur „ein
mäßiger Dillettant“ geweſen, weil er eben kein „geborener“ bildender
Künſtler geweſen, ſondern in den Fehlern verfallen ſei, „das Male
riſche zu verwirklichen“. Nach Liebermann ſprach Profeſſor Kippen-
berg über Goethes Bedeutung im Rahmen der Menſchheitsentwick
lung: der Dichte habe bewieſen, daß man im Heimatbsden wurzeln
und doch in einem übernationalen Sinne wirken könne; er ſei nicht
müde geworden, die Vorherrſchaft des Geiſtes über die äußeren
Hoheitszeichen hinweg zu verkünden. Abſchließend führte der
preußiſche Kultusminiſter Grimme in Worten des Dankes aus, daß
man in der Sammlung Kippenberg wirklich dem lebenden, allgegen-
wärtigen Goethe begegne. Die Sammlung Kippenberg ſei ein
Ausdruck der Liebe der deutſchen Nation zu Goethe, von deſſen
„Fauſt“ die Menſchheit noch zu tiefſt bewegt ſein werde, wenn der
Weltkrieg längſt zur bloßen Hiſtorie geworden ſei.
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Auch Thomas Mann hielt in der Preußiſchen Akademie der
Künſte eine größere, glänzend formulierte Rede über den Ge
feierten, den er als Repräſentanten des bürgerlichen Zeitalters,
als „künſtleriſchen Bürger“ und „bürgerlichen Künſtler“ erſtehen
ließ. Trotz der geſchichtlichen Ueberwindung des Bürgertums ſei
Goethe eine gegenwärtige Geſtalt, die in ihrer geiſtigen Vollendung
auch in die Zukunft rage. Es ſei kein äſthetiſcher Zufall, wenn am
Ende von Goethes Lebenswerk der zweite Teil des „Fauſt“ ſtehe:
jene techniſch-rationaliſtiſche Utopie, die die individuelle Bürgerlich
keit zu einer ſozialen Weltgemeinſchaft weite und in eine Zeit
weiſe, die befreit ſein wird „von einem das Ehrgefühl der Vernunft
verletzenden Leben“. So hohe Goethe-Erkenntnis müſſe auch dem
Bürgertum helfen, ſich ſelbſt zu überwinden.
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Noch zahlreich ſind die Gelegenheiten, in denen in geſchmack
voller, allen Rummel möglichſt vermeidender Weiſe verſucht wird,
Goethes Welt der heutigen nahezubringen und für das Geiſtige, das
ſie repräſentiert, zu werben in einer Zeit, in der durch eine
große banauſiſche Gruppe das Hakenkreuz und dadurch die Bar
barei zum Lebensprinzip zu erheben erſtrebt wird, gewiß ein wich-
tiges und lobenswertes Bemühen. Der Kunſthändler Caſſirer, das
Kupferſtichkabinett, das Staatliche Schauſpielhaus, ſelbſt Berliner
Warenhäuſer veranſtalten kleinere, aber auch in der Beſchränkung
geglückte Ausſtellungen. Das Staatliche Schillertheater brachte die
„Mitſchuldigen“ und die „Geſchwiſter“, Leyhauſens Univerſitäts
Sprechchor in der Kroll-Oper „Prometheus“ und „Pandora“
heraus, im Deutſchen Künſtler-Theater Barnowſkys wird für
Oſtern der „Fauſt“ einſtudiert. Auch der Film bemächtigte ſich in
drei verſchiedenen Faſſungen des dankbaren und auch in ſeinem
Sinne „aktuellen“ Themas, indem er in erſter Linie hiſtoriſche
Goetheſtätten und goethiſche Bühnenſzenen zeigt. Der eine der Filme
iſt ſozuſagen offiziell; er wurde unter der Aufſicht des Reichskunft
warts Dr. Redslob gedreht Goethe ſelbſt tritt nicht auf, nur ein
einziges Mal ſein Schatten. Alſo ſelbſt das Kino zeigt Reſpekt



Anſchauungsunterricht der Nazis
Man muß ihn kennengelernt haben

Ueberall da, wo die haben munale Unerfahrenheit und e
n e eihre in der lagitati in die tät eine Zunahme ihrer it dem RVirllichteit t nd t iſch zu betätigen, ſt man n ber r t e ehe befugten ln ſich

en e odahinter ren daß ſie nichts zu leiſten imſtande ſind. Teilen
„Man ſoll uns kennenlernen““, ſchrien ſie vor der Reichspräſi- der mit

tn e eoßer Teil der Naziwähler die Großklappen noch nicht richtig
ennengelernt, fonſt würden ſich viele mit Grauen von ihnen

abwenden, denn man t ſie ſich in dieſen Kreiſen doch meiſt
anders vor, als ſie ſich ſpäter erweiſen, wenn ſie das Mandat
in der Taſche haben. Schon nach der durch Radio verbreiteten
Reichstagsverhandlung vom 25. Februar hörte man nicht nur lten, die als Gewerbetreibende von
vereinzelte Stimmen von Naziwählern, die ganz entſetzt waren, n Nöten, der Steuerbelaſtung uſw. ſchwe

i re e lebenungen ange neuer J
Aber: neue Beſen kehren t immer gut ſie 53Nazi ihre Stimme geben. ſelbſt gut ſein. Kritiſieren iſt leicht, beſſer

Dort, wo man ähnliche Proben zu koſten bekommen hatte machen jedoch nicht ſo der
iſt denn auch die Stimmenzahl der Nazis weit hinter dem von der NSDAP.Fraktion gewünſchten Ge

wem ſie ihr Vertrauen geſchenkt hatten. ſo ſie n
Nie und nimmer werden dieſe Menſchen wieder einem auf Berſpr

Reichsdurchſchnitt zurückgeblieben. So haben ſie z. B. auch in meinderats und Stadtverordnetenſitzungen
dem anhaltiſchen Städtchen Bernburg einen Rückgang zu nur umſooffenkundiger werden und zu der jetzigen
verzeichnen. orauf dieſer zurückzuführen iſt, das ſpricht der Nieder
rechtsſtehende „Anhalter Kurier“ in einem Rückblick auf die Dieſe Sätze waren im „Anhalter Kurier“ noch nicht zPräſidentenwahl wie folgt aus: in der trocken, als die Bernburger Nangis im

Jn dem Rückgang der aber iſt Stadtparlament erneut eine Probe ihres „Könnens“ zeigten.
irkungſSie, die ſonſt nicht genug über Beſchränkung der Freiheiten

einer erſt zweimonatigen Tätigkeit im Ge-jzetern können, hatten zu Beginn der r r
meinderat zu erblicken. Dies bisherige Debut der natio- am Montag einen Antrag au e ſchr A t
nalſozialiſtiſchen Stadtverordneten, ihre eingeſtandene kom-lRedezeit eingebracht, gegen den ſich ein ſozialdemokratiſcher politiſchen Strolchtum entſchieden entgegentritt.

unbeſtreitbar eine deutliche und empfindliche

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S. rz
4244, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701

Wo (le lerche 5ingt

mit Mimi Veſery uſw.

Ortsſekretariat Halle a. S.,
W Harz 42—-44, Hofgebäude Luſtſpiel von

S Treppen. Fernruf 81030. J Auguſt Hinrich Wir verlegten unser Ge-
Dienstag, schäft von Brüderstr. 5Halle. 20. bis nach menFrauengruppe der SPD. Dienstag, den 24 Uhr: p

22. März, 20 Uhr im Volkspark: Mit Vamontgliederverſammlung. Einleitender Vor Trauer piel von I Ia e
trag: Rechte der Frau in Staat und Goethe 5Familie. Ref. Genoſſin Loops. Daran (gegenüber dem Schaubhbaus
anſchließend findet eine arbeitsgemein- Egmont: Paul Wioebach).
ſchaftliche Ausſprache ſtatt. Rege Be- Wagner vom UVhrenteiligung wird erwartet. J r le n SchmuckSAJ., Revuegruppe. Heute abend: t ä Co. Bestecke
Probe. Jeder an der Revue Beteiligte S T

führen.

hat unbedingt zu erſcheinen.

Aus dem Bezirk.Ammendorf. Dienstag, den 22. März, Bei Vergebung von
20 Uhr, im „Elſtertal“ Mitglieder-e Drueksachenſpricht über die Lehren des 13. März.
Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und aller Ari, von der einfechsten

cent Der den 23. Mäw, bis zur elegenmtesten
20 Uhr, im S des „Volkshauſes“: berücksichtigen Gewerkschaſten, er
Sitzung der ionäre der Eiſernen eine, Behörden und Privefe die
Front, der Partei und des Reichsh h HallescheDruckerei-Ges. m. h. H

7 n lReichs banner o Helle o. Große Markermroße 6
Schwan Rot- Golt
Zum krignihubrur

e k

V ST m R nd m E. V.

Jeden Dienstag 4.30 bis 5.30 Uhr: im Saalkreis
Rechtsberatung im Ortsbüro. die ſich empfehlen.

dr S mr Ourtwnde S Ammendorf-Beesen- Radewell
4. Abteilung. Dienstag, den 22. März, Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.

20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zim Drothanſchänte (Karl nn)
mer 14: Abteilungsverſammlung. „-Elſtertal“ (Fr. Reigner), eſche Str. 14
Kamerad Gebhardt ſpricht über: „Die T
nächſten Wahlen“. Außerdem wichtige
Tagesordnung. Erſcheinen aller Ka
meraden erforderlich.

Nur Afenstag
ſolange Vorrat!

Senders billig

brüne Heringe 19.
m ttel, ca. 4 Stück auf

Pfund eAlle anderen Seeſſt che eben
falls friſch.

Gaſtwirtſchaft Fritz Hedald
Brachwitz.

Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)
Bruekdortf.

Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemits.
„Dentſche Eiche“ (Albert Naundorf)

III
deſchlöſchen“ (Baeger)

Palmbanum (Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Etern“ (H. Meißner)

Dölinitzu:
Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)

T 7
Gaſthof „Zum Bahnhof (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)

Könnern:
„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardz), Gr. Freiheit

LöbejGn:-
„Zur guten Quelle (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Sietleben:
Gaſtho' „Zur Bergſchenke“ (Krüger)
„Heiderroſe“ O. BVabladt)
„Zur grunen Tanne (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

Deutſchlands größter Fiſchhandel

an 7 Reideburg:Weit Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)
herabges. Preise Schiepzig:

Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl BönickeSchlatzimmer
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

195, 685, 425, 325, wer
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

Kacherben:
Gaſthof „zum Bahnhof (Otto Liebau)

Cwintscehös——ra
Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer

Jede Zeile (oſtet monatlich 1l, Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

250,- 210,- Mk.

Jeder ist ckt u. gefesseltvon dem r nal Ton- und
Sprechfülm aus den Bezirken

der Unterwelt:

Hltternachtsllebe
Um Sehatten einer Moränaehkt)
Ein tempogeladener Kriminal-Ton-
film von einer derart atemraubend.
Spannung, die nicht mehr losläbt
vom ersten bis zum letzten Bild mit

Hans Ad. von Schlettow,
ODaniele Parola

Hierzu ein ausgereichnet. Forprogrann

und die hbochakituelle

fox tönende Wochensehau
Werktags bis 6 Uhr kleine Preiso:
0.50 0.70 1,00 K. usw.

wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren
Jschias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit
wurde.

Kantinenpächt. der berüchti
duroh die Lin

Zeitungen kauft

A. BVode jr.
Gr. Klausſtraße2

Volkshlatt-Buchhandlu

Be ſchränkung

Der große Kriminal-Ton- und Sprechſfilm:

Punlk In Chlcage
Im Mittelpunkt dieses Fllms steht die Gestalt

U T
im Kampf mit seinem Konkurrenten Percy Boot

um die Macht über Chicago.
Der Höhepunkt dieses spannenden und atem-
raubeoden Pilme ist eine Straßenschlacht zwischen
den beiden größten Unterweltorganisationen, die

Onicago beherrschen.

Foedeeu Sie n des

VOLKSFUNK

z

e 2 2 2 J c

h

i S er 7 e z o c e

ſchon da

er Plätzen u kne ſ chen ſozialdemokravon
ti

n Jn den Tumult griff dannauch die von be Tribüne ein, von deren einige
ſetzte

aber los“ in den S drinv eili n. van dem Handgemenge
Unſer Bernburger Parteiblatt, die „Volkswacht“, äußert

ſich über dieſe Vorgänge wie folgt:
„Furchtbar blamabel für die Naziwähler iſt das Produkt

Wahl. Si telang den Gemeinderate Fragen beheligt diedienicht zu i än Nur diee
d befürchten die Nationalſozialiſten noch e Nieder

it

Niederlagen geboren. Sie
heraus können. Sie allennen nur auf das „Syſtem“ und auf „Bonzen“ ſchimpfen.

haben ſie nur Redensarten. Wenn es ſich um
handelte, dann haben ſie verſagt. Sie

insbeſondere bei der Et
wer Darum vollten ſie die Rede

Wie geſagt, man muß ſie kennenlernen. Und wir wollenr Figen, daß man ſie kennenlernt. Es wird Zeit,
e rdaß ſich eine Front der anſtändigen Menſchen bildet, die dem

Ab morgen. Dienstaw.
re wir einen rvon dem ganz Halle sprechen wird!

Der Riesenerfolg aller Bähnen
Deutschlands u. auch des hiesigen

Stadttheaters.

LIANE HAIddie blitzssubere Rötlwirtin,
Max Hansen, Anita Dörri

Henry Bender, Livio Pavane
Unser 2. Schlager:

Derkönig derſassauer
Eine Patentmedtzin gegen alle

Sorgen des Alltags!
Und die hochattuelte tönende Wochemzchar

Werktags bis 6 Ubr kleine Preise:

Jagendliche zur I. Vorstellung:
0.40 0.50 0,70 MK.

bis

von

vonUnter welttührer Chicagos welcher
dberg- Affäre in aller Munde ist)

r O G R A R. P F
CLeipsig

Mörigswisterfiauisem
Dienstag 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend

zu
Goethe. 9.30 bis etwa 10.30: ReichsGe
dächtnisfeier in der Weimarhalle. 11.25 bis etwa

12.10: eſtätte. 12.3
erlebt Jtalien. Eine
Griebitzſch. 17.00: „Torquato Taſſo“, 1. Akt des
Schauſpiels von Johann Wolfgang von Goethe.
17.30. Klavierkonzert Nr. 5 (Es-Dur), Werk 73,
von Ludwig van Beethoven. 18.15--19.15: Ge
r zu Goethes Todestag. Profeſſor Dr.

an Goethes letzter Ruhe
eſtkonzert. 16.00: Gswethe

xtfolge von Dr. Herbert
14.00:

rt Schweitzer. 19.30--22.30: Reichsſendung:
Der Tragödie zweiter Teil von JohannS ag von Goethe. 22.30: Nachrichten. An

ſchlie Ludwig van Beethoven: Streichquartett
oll), Werk 59, Nr. 2.

7

8.15: Frühtorzert .30: Weimar: Reichs
I gedächtnisfeier in der Weimarhalle. 10.35: Nach
richten. 11.25: Kranzniederlegung in Weimar.
12.00: Wetter. Anſchließend bis 12.25: Goethe

Beethoven (Schallplatten). 12.30: Leipzig:
14.30: Engliſch für Fortgeſchrittene.

und Geſchichten. 15.30: Wetter,

Nachmittagskonzert. 17.30: Maſchine
(IID. Karl Figdor. 17.50: Die Aus

22.30: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.50--24.00:
Hamburg: Spätkonzert.

Faikenberg und Vebigan
Damen, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wolwaren Berufs- Kleidung Herren- Artikel

Berie-Kieidoeone

ne, Er. Vlrichrtraße 27

Sooben erschien:
Ungekürzte Volks ausgabe

LUDWVIG RENN

KRIEG
Preis: Gehunden RM 2.85
in alle Weltsprachen übersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

„Das deutsche Volksbuch vom
Krieg, das unsere Generationüberdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt
eschichte zwerghatt erscheinen
Neue Zürcher Zeitung

Zu beziehen durch

Volkshblatt Buchhandlung
Halle a. S.

Ftempe! (Hetalr 1. Smallscdilger

abrisiert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor v

Sonnmiag, den 20. März, früh
7 Uhbr, verschied mein lieber
Mann. unser guter Vater und
Grobvater, der Schlosser

Robert Otto
im Alter von 69 Jahren.

Im Namen aller Rinter-
bliebenen

frau Anna Otto

Beerdigung Mittwoch, den
23. März, 15. 15 Uhr. von der
Kapelle des Sdädfriedhbofes
aus.

Grobe Ulrichstrabe 27

neben Walhaiſe (Kein Laden e

Familien Nachrichten

rben: Halle Anna Städtler, Heinrich
tel, Panayot Slavoff, Lucie Appel, FerdinandGeßler Böllberg: Friedrich r Wie

demar: Max Poetzſch. Wittenberg: Anton
Wetzig. Kropſtädt: Johanna Warſtat. Eis
leben: Wilhelm Laute. Belleben: Anna

Sorialdem. Partei Deutschlands

Orta verein Halle a. S.

Am Sonntag, dem 20. März, verstarb
unser langjähriger Parteigenosse

Robert Otto
im Alter von 69 Jahren. Wir werden sein
Andenken in Ehren halten.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am Mittwooh, dem

23. März, 15 Unr. von der Kapelle des
güdfriedhofes aus statt. 1245

23

F253 z 772 732

239 roh
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